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(Wochenölalt)
B e z u g S -P rs i«  m i t  P o s tv e rs e u d u o g  >

S a n z ji th r ig ........................... K  8.—
H a lb j i t h r ig ................................ 4.—
« le r te lji ih r ig ............................„ 2.—

‘Prannmctolions-Setrbge und Sinlchaltungs-Gebtthren ftnd 
voraus und portofrei zu entrichten.

S c h r i f t le i t u u g  u u b  V e r w a l t u n g  r Obere S tad t N r. 32. — Unsrankirte Briefe werde» n icht 
angenommen, H a n d s lh r i f t e u  nicht zurückgestellt.

A n k ü n d ig u n g e n ,  (Inserate) werden das erste M a l m it 10 h. und jedes folgende M a l m it 6 h Pr.
-ifpaltige Petitzeile oder deren Raum berechnet. Dieselben werden in der Verwaltung«, 
stelle und bei allen Annoncen-Expeditionen angenommen.

des Blattes F r e i ta g  5  U h r  N in .

P re is e  f ü r  W a id h o fe n  i
Ganzjiihrig . . . . .  7.20
Hnlbjiihrig . . . • „ 3.60
Vtcrteljtihrtg . . . , ,  1.80

F Itr Zustellung ins HnuS werden vierteljiihrig 20 h.
berechnet.

9k. 45. Waidhofen a. d. Ibbs, Samstag, den 5. November 1904. 19. Jahrg.

Amtliche Mitteilangeo
des  S t a d t r a t e s  W a i d b o f e n  an der Y b b s .

3. 28T7.
Verbandlangsfcbrift

ü b e r d ie  a u s tc ro rd c n tlic h c  L it z u n g  des G e m c iu d e ra tc ö  vo m  
(22. C f to b c r  1904, a b g e h a lte n  I M  G e m e in d e ra ts s a a le .

Bei Anwesenheit tion 18 Gemeinderals-Milgliedern wird 
die Sitzung um ö 1/ i  Uhr vom Bürgermeister eröffnet.

G e g e n w ä r t i g e :
Der Bürgermeisterstellocrtreter Moriz Paul als Vor­

sitzender.
Die Stadträte: Ludwig Prasch, Emil Eder, Adam Zeit- 

linger und D r. Karl Platte.
Der Bürgermeister D r. Theodor Freih. von Plenker.
Die Gemeinderäte: Josef Hierhammer, Alois Hoppe, 

Franz Schröckenfuchs, Wilhelm Stcnner, Hanns Großauer, 
Johann Kästner, Ju lius Ortncr, Josef Waaß, Fianz Aicher- 
nigg, Johann Gärtner, Michael Pockerschnigg, Anton Swatschina.

I h r  Ausbleiben haben entschuldigt die Herren Gemeinde* 
röte: Alois Büchner, Hanns Platzer, D r. I .  C. Steindl, 
Anton v. Henncberg und Matthias Brantner.

Eine Stelle durch das Ableben des Herrn Steiuinger erledigt.

T  n g e s - O  r d » u n g :
Der Bürgermeister erstattet den Bericht und führt aus
Der n.-ö. Landesausschuß hat im hohen n. ö. Landtage 

4 Gesetzvorlagen betreffend die Aenderung der Schulgesetze und 
zwar des Schulaufjichtsgesttzes des Gesetzes über die Errichtung 
der Schulen, über die Rechtsverhältnisse des Lehrerstandes und 
über die Entlohnung des Religionsunterrichtes eingebracht, von 
welchen das Gesetz über die Rechtsverhältnisse des Lehrerstander 
auch eine sehr mäßige Regulierung der Lehrergehalte in Nieder­
österreich außerhalb Wien bringt, dieses Gesetz aber derart mit 
den anderen drei Gesetzen in Zusammenhang steht, daß die 
Lehrergehallsrezulierung nur dann Gesetzeskraft erhalten soll, 
wenn die übrigen Gesetze sanktioniert werden.

Die Lehrergehaltsregulierung ist eine sehr mäßige. Soweit 
dieselbe die Volksschule betrifft werden jetzt an Stelle der Lehrer 
und Unlerlehrer zwei Klassen Lehrer l. und n. Klasse unter­
schieden und erhalten die Oberlehrer und Lehrer I. Klasse

4 Gehaltsstufen 1600, 1800, 2000, 2200 Kronen statt 1400, 
1600, 1800 Kronen und die Lehrer I I .  Klasse 1000, 1200, 
1400 Kronen statt wie bisher 1000 und 1200 Kronen. Die 
Aufbesserung beträgt daher bei den Lehrern I. Klasse 200 Kronen 
per Stufe und cs besteht die Aufbesserung bei den Lehrern II . 
Klasse in der Anfügung einer 3. Stufe mit 1400 Kronen.

Die Dienstalterszulagen bleiben dieselben. Alle Lehrer
I. Klasse erhallen Ouarliergeld von 160 bis 600 Kronen, die 
Lehrer I I .  Klasse 120 Kronen und in Orten von mehr als 
5000 Einwohner 180 Kronen.

Außerdem gibt es noch provisorische Lehrer I. it. I I .  Klasse, 
welche 1000 Kronen erhalten, wann ein provisorischer Lehrer 
definitiv werden soll, ist im Gesetze nicht gesagt. Provisorische 
Lehrer mit Lehrbefähigungsprüfung erhalten 1200 Kronen.

Lehrerinnen, welche sich verehelichen, resignieren dadurch 
auf den Dienstposten. Es ist also für Lehrerinnen das 
Zölibat-Gesetz.

Diese sehr mäßige Aufbesserung der Lehrergehalte soll 
aber mit einer Entrechtung der Ortsschulräte, der Bezirksschul­
räte und der LandiSschulinspektoren erkauft werden.

Das SchulaufsichtSgesetz enthält neue Bestimmungen über 
die Zusammensetzung und den Wirkungskreis der Ortsschulräte, 
Bezirksschulräte und des Landesschulrates.

Im  Ortsschulrate hat der kath. Pfarrer immer Sitz und 
Stimme, die Priester oder Rabiner anderer Bekenntnisse nur 
dann, wenn sich in der Schulgemeinde 100 Glaubensgenossen 
befinden, während der kath. Pfarrer immer Sitz und Stimme 
hat, haben die Priester anderer Konfessionen nur dann an der 
Beratung teil zu nehmen, wenn es sich um Gegenstände handelt, 
welche die den durch sie vertretenen Interessentenkreis berühren, 
eine Bestimmung, welche gegen die Staatsgrundgesetze verstößt, 
welche die Gleichberechtigung aller Konfessionen bestimmen.

Die OrtSschulaufseher, welche früher vom Orlsschukrate 
gewählt wurden, sollen nunmehr vom Bezirksschulräte ernannt 
werden. Ju  den Städten mit eigenem Statut entfällt der 

I OriSschulrat überhaupt und sind die Agenden des Ortsschulrates 
vom Bezirksschulräte zu führen und wird der Schulaufseher 
vom Landesschulrat ernannt werden, welcher auch die Anzahl 
der zu ernennenden Schulausseher bestimmt.

Wien ist natürliet) ausgenommen.
, Die Bezirksschulräte am Lande setzen sich heute zusammen: 

aus dem Bezirkshauptmanne and in Städten mit eigenem 
Statute dem Bürgermeister als Vorsitzenden, Fachmännern im 
Lehramte, Vertretern der Relißionsgenossenschaften, von den

Gemeinden gewählten Vertretern und dem !. k. Bezirksschul- 
inspektor. Die Zahl der von den Gemeinden gewählten M it ­
glieder des Bezirksschulrates mußte bisher die absolute Majorität 
der sämtlichen Mitglieder des Bezirksschulrates betragen. Die 
von den Gemeinden gewählten Vertreter sollen nun auf die 
Hälfte reduziert werden, die andere Hülste ernennt der 
L a n d e s a u s s c h u ß  — nicht etwa der Landesschulrat —  
sondern der Landesausschuß.

Die Vertretung der Fachmänner aus dem Lehramte wird 
erweitert, aber wie. Bisher haben die Direktoren der öffentlichen 
Mittelschulen, Lehrerbildungsanstalten und Bürgerschulen einen 
Vertreter zu wählen gehabt, jetzt heißt's statt öffentlichen M itte l­
chulen, Lehrerbildungsanstalten und Bürgerschulen; öffentliche oder 
mit dem Oeffentlichkeitsrecht versehene Mittelschulen rc., so daß 
nunmehr aueh die Direktoren der mit dem Oeffesitlichkeitsrechtc 
ausgestatteten Privatschulen mitwählen. Diese Privalschulen sind 
die Lehrerbildungsanstalten des kath. Schulvereines und von
Kongregationen erhaltene M itt- l-  und Bürgerschulen.

Dagegen wird das Recht der Lehrerschaft auf Entsendung 
von Mitgliedern in den Bezn ksschulrat beschränkt durch Ein­
schränkung des Wahlrechtes. Bisher konnte jeder Lehrer oder 
Unterlehrer wählen oder gewählt werden.

Nunmehr heißt es: Wählbar sind mit Ausschluß der
Lehrer und Lehrerinnen II. Klasse an Volks- und Bürgerschulen 
nur solche definitive Lehrpersonen, die mindestens die zweite
Dienstallerszulage beziehen und denen sämtliche Dienstaltcrs- 
zulagen, in deren Genuß sie stehen, in dem normalmäßigen 
Anfallstermine zuerkannt worden sind. Wahlberechtigt sind nur 
die definitiven Lehrpersonen I. Klasse, die Lehrer II. Klasse
(Unterlehrer) haben kein Wahlrecht.

Das dem Staate nach § 2 des Reichsvolksschulgesctzes 
zustehende Aussichlsrecht wird durch den Bezirksschulinspektor 
geübt, das Aussichtsrecht über den Religionsunterricht wird aber 
nunmehr lediglich auf die Wahrung der allgemeinen Schul- und 
Unterrichlsordnung beschränkt. I n  Bezirken, wo mehrere Schul- 
inspektoren bestehen, sollen nicht alle, sondern nur einer im Be­
zirksschulrat Stimme haben.

Die Bezirksschulräte dürfen nur mehr bis zu zwei
Monaten Urlaub erteilen und bei Lehrerstellenbesetzungen über 
Bewerber um definitive Anstellung nur ihr Gutachten abgeben. 
Die Ernennung nimmt nicht etwa der Landesschulrat, sondern 
der L«ndesauSschuß vor.

Das Ernennnngsrecht de« Bezirksschulrates geht in allen 
Schulbezirken, in welchen die gesetzlichen Zuschüsse des Schul-

Der Däter Schuld.
Original-Rom an.von Fr. (S o lle t-  

1. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

Sie antwortete nicht, aber während die alte Kathrin, ein 
irbstück des Hauses, dem Gesinde den großen Küchentisch ̂ deckte, 
as heißt neben geschnittenem Pumpernickel einem riesigen Stuten 
Weißbrot), und ein Körbchen von Knabbeln (hartgebackene 
-rocken aus Weißbrotteig, die im Kaffee geweicht werden) 
ebst Butter, Milch und für jeden aus der Tischgesellschaft 
in Kümpchen (Porzellan-Napf, etwa einen halben Liter fassend) 
usstellte, richtete Elise für sich und den Bruder den Kaffeetisch
i einem kleinen Nebenstübchen her, einer Art Kontor, wie das 
Seldspind und das Stehpultchen bewiesen, die neben einem Tisch 
nd zwei Stühlen die einzige Ausstattung bildeten.

Bernard war in gedrückter Stimmung und um diese
i i verscheuchen, suchte er mit der Schwester scherzend anzw 
inden, wozu wieder ihr ungewöhnlich frühes Aufstehen her- 
alten mußte.

Elise jedoch nahm die Sache erst. 1 „Ach," meinte sie, 
es will mir gar nicht passen, daß die beiden alten Braunen, 
ach so vielen treuen Diensten nun in fremde Hände kommen 
illen. D u hättest den Vater bereden müssen, die guten Tiere 
ier zu lassen und ■ ein jüngeres Pferd für eilige Fahren 
inzuzukaufen."

„Und damit kommst D u jetzt erst, nachdem wir schon 
lonatelang von dem Handel mit Knecht und Magd geredet 
iben," kam es etwas unwirsch von Bernard zurück. Aber 
:r hübschen Schwester blaue Augen, die ihn mit sanfter 
litte anblickten, besänftigten bald den aufsteigenden Unmut. 
)ie Kleine, wie er sie trotz ihrer 21 Jahre immer noch 
annte, war stets Bernard’» Augapfel gewesen, wie auch 
i8 Mädchen mit herzlichster Geschwisterliebe an dem Bruder 
ing. Als Bernard nun ausstand, ihr die Hand reichte und 
i seiner ruhigen treuherzigen Weise sprach: „ Ich  w ill sehen,

was sich machen läßt," da wußte Elise schon, daß er am 
andern Abend ihre lieben Braunen wieder zurückbringen werde.

Noch eine kurze Umschau hielt Bernard, auf dem Wagen 
nachsehend, ob auch die für Sassenberg und Füchtorf mitzu­
nehmenden Waren recht verladen seien, dann stieg er zu dem 
Knecht auf und von den beiden noch recht rund und glatt aus­
sehenden Braunen gezogen, rollte der Wagen zum Städtchen 
hinaus. Eben läutete man in der Franziskanerkirche, deren 
Türmchen vorwitzig über das dichtbewachsene EmSnser herüber­
schaute, zur ersten Messe, als der Wagen über die Emsbrücke 
fuhr und die Stadt verließ.

Kaum eine Stunde nachher verließ auch Elise das Haus; 
einen Handkorb tragend, schlug auch sie den Weg über die 
Emsbrücke ein. Wie fast jede Familie, auch wenn sie sonst 
keinen Ackerbau trieb, so hatten auch Kemans vor dem Tore 
ihren Garten, der das für die Küche notwendige Gemüse, Obst 
und einen Teil der Kartoffeln lieferte; denn auch von Waren­
dorf galt und gilt noch heute das W o rt: „Wenn man alle 
Bürger, die Landwirtschaft treiben, aussondert, dann bleibt kein 
Einwohner übrig. Diese Gärtchen sind der Bürger Stolz; 
sauber gehaltene Wege, reizende Blumenbeete und ein freundliches 
GartenhäuSchcn bilden in der Regel ihren Schmuck, einzelne 
zeichnen sich noch durch ihre in Figuren geschnittene Hecken, 
durch allerlei Zierlichkeiten des Gartenbaues aus.

Um diese Zeit sah es freilich schon recht unfreundlich und 
kahl in dem Garten aus, den Elise jetzt betrat und dessen Tür 
sie nur anlehnte. Nachdem sie eine Weile mit dem Schneiden 
des für den Mittagstisch nötigen Gemüses beschäftigt gewesen, 
ließ das Knarren der rostigen Türangeln sie aufblicken. Ein 
freundliches, glückliches Lächeln umspielte ihren Mund, als sie 
das Gesammelte eilig aus der Schürze in den Korb gleiten 
ließ und einem jungen Manne entgegenging, dessen E intritt in 
den Garten ihr das Knarren der Angeln verkündet hatte.

Handschlag und Kuß bildete die stumme Begrüßung der 
beiden, dann zog der junge Mann, eine stattliche Erscheinung, 
etwa Ende der zwanziger Jahre, ihren Arm durch den. seinen 
und geleitete das Mädchen nach dem Gartenhäuschen, das,

aus Stein erbaut, das Pärchen den Blicken neugieriger 
Passanten entzog.

Voll kindlicher Freude erzählte Elise dem Geliebten, daß 
sie wohl hoffen dürfe, Bernard werde ihre lieben Braunen 
wieder heimbringen. „Hätte ich Deinem Rate eher Folge gegeben 
und mit Bernard gesprochen, er würde heute gar nicht zum 
Markte gefahren sein; aber jetzt konnte er es nicht ändern, 
da doch der Vater es einmal so bestimmt hatte," schloß sie 
ihre Erzählung.

„Dein Bruder ist also nach Dissen hinübergefahren. Dann 
treffe ich wohl morgen am Abend in Sassenberg oder Füchtorf 
mit ihm zusammen."

Elise verfärbte sich. „Dieser häßliche Patrouillendienst," 
stieß sie unwillig hervor, „m it einem Fuß stehst D u dabei 
immer im Grabe. Die gewissenlosen Schmuggler fragen ja 
nicht darnach, ob sie D ir, wenn Du sie ertappst, einen Schuß 
geben; o wie traurig ist doch Dein B e ru f!" Herzensangst und 
Furcht klangen aus des Mädchens Worten und aus der Frage: 
„M uß t D u denn auch immer dabei sein?"

„ Ich  könnte daheim bleiben, Schatz," antwortete er,
..aber es wäre wenig tapfer, mutig und edel, wollte ich meine 
Untergebenen, die doch ausnahmslos Weib und Kind haben, die 
Gefahr allein bestehen lassen. Das darf ich nicht und ich bin 
überzeugt, auch Dich würde eine solche Handlungsweise wenig 
freuen. Zudem," tröstete er, ihre Rechte streichelnd, das Mäd­
chen, „ist die Gefahr so groß nicht, wie D u wohl glaubst. 
Trotz der größten Mühe, die w ir uns geben, gelingt es uns 
nur selten, die Schmuggler zu stellen. Kennen sie doch besser 
als wir alle Schleichwege, eine Menge natürlicher und künst­
licher Verstecke, haben Hülfe an den vereinzelt wohnenden 
Köttersleuten, während w ir mehr aus Zufall und Glück, als 
auf Scharfsinn und fremde Hilfe als Bundesgenosse!, ange­
wiesen sind. Sei darum außer Sorge, Herz! Vom Talisman 
Deiner reinen Liebe begleitet, wird mir nichts geschehen!"

Der junge Mann hatte warm und innig gesprochen, des
Mädchens Sorgen schwanden vor diesem festen Vertrauen und
als ob sie den letzten Rest von Furcht sich selbst aus dem
Herzen sprechen wollte, tröstete sie:

S-rM' Hiezu die Nummer 45 der illustrierte» Gratis-Beilage. ^
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bezirki« zum LandeSschuifonde nach dem V o r a n s c h l ä g e  de« 
betreffcnbfn Kalenderjahre« 50°/o de« gesamten SchulaufwandeS 
nicht erreichen, an den Landesausschuß über. Nur jene Schul­
bezirke, welche 50o/o de« Gesamtaufwandes bestreiten, behalten 
das Ernennungsrecht

Nichi der tatsächlich bestrittene Aufwand entscheid t, sondern 
da« Präliminare und bas aus dem Grunde, weil es «thust 
bezirke gibt, welche nach dem Präliminare unter einem Beitrag 
von 50%  bleiben, aber nach dem Rechnungsabschlüsse tatsächlich 
über 50%  zu dem allgemeinen Schulaufwande beigetragen, wie 
gerade unser Schulbezirk,

Zweifellos wird durch die Regulierung der Lehrergehalte 
das Erfordernis so steigen, daß bald alle Bezirke nicht die volle 
Hälfte ausbringen werden,

Motiviert wird diese Entrechnung damit, „weil mehr als 
50%  der Schulauslagen vom Lande gedeckt werden".

Das Mehrersordernis soll durch eine LandeSbierumloge 
gedeckt werden, welche natürlich wieder die Konsumenten des 
Bezirke« tragen und ausbringen, diese Landesbierumlage darf 
aber nicht als ein Zuschuß de« betreffenden Schulbezirkes ange­
rechnet werden, sondern als Landesbeitrag, Die Gemeinden 
tragen aber noch weiter durch die Errichtung der Schulen und 
der sachlichen Erfordernisse bei.

Das alles gilt nur für da« Land, aber nicht für Wien, 
wo nach wie vor die Lehrer der Stadtrat ernennt.

Neu ist eine weitere etwas absonderliche Bestimmung: 
Da« VerschwiegenheitSgelöbnis, Solange ein Mitglied des Be­
zirksschulrat!» sich weigert, dieses Gelöbnis zu leisten, nimmt 
es an den Sitzungen de« Bezirksschulräte« nicht teil, die Ber- 
weigerong wird überdies mit einer Geldbuße bis zu 100 Kronen 
bestraft, bleibt auch diese« Strafmittel wirkungslos, so kann 
der Landesschulrat das betreffende Mitglied seiner Funktion als 
Bezirksschulrat entheben. Der Bruch des Berschwiegenheits- 
gelöbnisse« wird mit einer Geldbuße bis zu 100 Kronen be­
straft, Unter den Bruch des Berschmiegenheitsgelöbnisse« fällt 
aber die Erteilung von Auskünften an den LandeSauS- 
schuß nicht.

Auch der Landesschulrat wird der Renovierung unterzogen. 
Hier handelt es sich nicht darum, den Einfluß der Gemeinden 
zu brechen, sondern die Aufsichtsgewalt des Staate« unter­
zukriegen.

Bisher sind die sieben Landesschulinspektoren alle M it ­
glieder de« Landesschulrates gewesen, nun sollen nach dem neuen 
§ 49 von den Landesschulinspektoren nur vier stimmberechtigt 
sein, welche vom Borsitzenden überdies noch von Fall zu Fall 
bestimmt werden. Dafür soll aber die Gemeinde Wien, anstatt 
wie bisher drei, vier Mitglieder in den Landesschulrat entsenden. 
Während früher die in den Landesschulrat zu entsendenden drei 
Fachmänner im Lehrwesen von der Regstrung ernannt wurden, 
sollen sie nunmehr auf Grund e i n es  T e r n a v o r s c h l a g e s  
des L a n d e s a u s s c h u s s e s  ernannt werden. Nachdem nun 
der Landesausschuß ohnedies 4 Vertreter in den Landesschulrat 
entsendet, so hat derselbe nach dem neuen Gesetzentwurf die er­
drückende Majorität auch im Landesschulrat. Das geplante 
Gesetz über die Schulaufsicht entrechtet die Gemeinden, entrechtet 
die Bezirke, entrechtet die Lehrer, entrechtet die Bezirks- und 
Lande«inspektoren, entrechtet die O rts- und Bezirksschulräte und 
setzt an deren Stelle die Allmacht de« Landesausschusses,

Ein unverhüllteres Attentat auf die Gemeinde- und Be- 
zirksautonomie und die Fundamente der Schulgesetze ist noch nie 
versucht worden.

Und derjenige, der cs versucht, ist nicht die Regierung, 
sondern der Landesausschuß, eine Körpersehast, welche nach § 20 
der Landesordnung ursprünglich bestellt Ist, die gewöhnlichen

„Im m er wirst Du ja auch nicht diesen häßlichen Außen­
dienst versehen müssen. I n  einigen Jahren hast D u den Wach­
dienst als Oberkontrolor überstanden. Vom Bureau holen mir 
die Schmuggler meinen Lieben nicht mehr weg!"

Ein herzhafter Kuß besiegelte diesen Ausbruch der 
jugendlichen Fröhlichkeit, dann sprang Elise auf und ihrem 
Schatz die Hand reichend, flüsterte sie: „B i«  übermorgen, 
lieber Karl."

Das Abschicdswort war gesprochen, aber junge Liebe 
scheidet nicht so bald; es mochte wohl noch eine weitere 
Biertelstnnde verstreichen, ehe Elise dem jungen Manne, dem 
Oberkontrollor Karl Wagner, am Gartenpförtchen die Hand 
zum Abschied drückte.

Bernard hatte seiner Schwester Vertrauen nicht gelauscht. 
Es waren die alten Braunen, mit denen er mit dem leeren 
Wagen am folgenden Abend, kurz nachdem die Dämmerung ver­
strichen, vor einem Gehöfte hielt, das ganz vereinzelt, etwa ein: 
halbe Stunde von der Grenze entfernt, an der Landstraße von 
Glandorf nach Füchtorf auf hannoverischem Boden lag.

Es war ein größeres Bauernhaus, wie sie für den da« 
Münster- und OsnabrüFerland umfassenden Länderstrich typisch 
geworden sind. Im  Dreieck erbaut, an beiden Seiten Ställe 
und Wirtschaftsgebäude, im Hintergrund das Wohnhaus, olles 
nur ein Erdgeschoß, worauf ein hohes, mit Rotziegeln gedecktes 
Dach, unter dem de« Hause« Korn- und Futtervorräte ruhen, 
straßenwärt« eine Mauer von ziemlicher Höhe mit einem großen 
Doppeltor, Durch dieses Tor, da« offen stand, fuhr Bernard 
in den Hof, wo er seinem Knecht die Pferde überließ und selbst 
ins Haus schritt.

Ein starker, etwa 40 jähriger Mann, jeder Zoll ein 
freier Bauer, bot ihm den Abend grüß, den Bernard verstimmt 
erwiderte.

„Schlechte Geschäfte gemacht in Dissen?" forschte der 
W irt, dem des Ankömmlings schlechte Laune ausfiel, —  
„M u tte r," wandte er sich an eine am Herde hantierende Frau,

 .Bote von''der M bS /______
Derwaltungsgefchäfle des Landesvermögen«, der Landesfonde und 
Anstalten zu leiten und die Dienstleistungen der ihm unter 
«ebene» Beamten zu überwachen und die Oberaufsicht über die 
Verwaltung der Gemeiudevermögen auszuüben, die also lediglich 
ein Verwaltungsorgan ist, dem aber gesetzlich keine RcgiernngS- 
besugnisse zustehen und das Werkzeug zur Entrechtung der Ge­
meinden, der Bezirke ist der von uns gewählte Landtag, dessen 
Mehrheit von betiJZStttrctcrn der Stadt Wien und jenen Ele­
menten gebildet wird, welche bedingungslos den Winken ihrer 
Parteileitung gehorchen.

Ich hege nicht die Hoffnung, daß die schulfrcundlichen 
Vertreter de« Großgrundbesitzes der Städte und Märkte und 
der Landgemeinden zahlreieh genug sein werden, tieses Attentat 
aus die AutonomleZ der Schulbehörden abzuwehren. Ich kann 
mir aber nicht denken, daß die Regierung der Einschränkung 
ihre« Aussichtsrechtes zustimmt.

Durch de» Zusammenhang, welche» man der Vorlage 
über die Ausbesserung der Lehrergehalte mit den übrigen Vor­
lagen gegeben hat, w ill man entweder, eine Pression aus die 
Regierung, welche die Aufbesserung der Lehrergehalte für not­
wendig erachtet, üben, damit sie ihrer cap itis  dem inutio  zu­
stimmt oder es ist überhaupt nicht ernsthaft mit der Aufbesserung 
der Lehrergehalte und es soll das Odium für Vertagung auf 
die Regierung überwälzt werden. Es kann heute, wo die Vor­
lagen schon für nächsten Dienstag auf die Tagesordnung gefetzt 
werden sollen, nachdem im Schulausschusse in einer einzigen 
Sitzung so wichtige und weittragende Vorlagen erledigt worden 
sind, nicht unsere Aufgabe sein, auf dieselben noch näher ein­
zugehen, Nur kurz sei mir gestattet darauf hinzuweisen, daß 
die Vorlagen in einschneidender Weise die Bürgerschulen ver­
schlechtern und auch die Handhabe zur Maßregelung der L-hrer 
wegen ihrer politischen -Haltung liefern

Das wenige Gesagte genügt, um zu rechtfertigen, daß 
die Gemeinden sich um ihren Einfluß auf die Schule wehren 
müssen, wenn sie ihrer Verpflichtung gegen die Bevölkerung nach­
kommen und dem Vorwurfe entgehen wollen, die Hände taten­
los in den Schoß gelegt zu haben, als noch Zeit war, gegen 
die Vorlagen Stellung zu nehmen.

Es wird beantragt der Gemeinderat wolle beschließen, 
nachstehende Eingabe an den hohen Landtag zu richten:

Hoher n,-ö, Landtag I 
Indem der Gemeinderat der Stadt Waidhofen a, d, 9)666 

die dringende Notwendigkeit der Erhöhung der Lehrergehalte 
anerkennt, spricht er sein Bedauern aus, daß die darauf­
zielende Vorlage mit Gesetzesänderungen in Zusammenhang 
gebracht wurden, gegen welche zur Wahrung de« gesetzlich be­
gründeten Einflusses der Gemeinden auf die Schulverwaltung 
Stellung genommen werden muß.

Der Geineinderat der Stadt Waidhofen a, d, Dbbs 
legt Verwahrung ein gegeu die Schmälerung der Vertretung 
der Gemeinden in den O rts- und Bezirksschulräten, gegen 
die Entziehung de« Einflusses auf die Besetzung von Lehrer- 
stellen, gegen die Uebertragung des Bestätigungsrechter von 
dem Landesschulrat auf den LandeSauSschuß und gegen die 
Aenderung der Zusammensetzung de« Landesschulrates,

Der Gemeinderat der Stadt Waidhofen a. d Dbbs 
spricht die Erwartung aus, daß die schulfreundlichen Abge­
ordneten sich der Eik nntnis nicht verschließen werden, daß 
die gedachten Vorlage» an den Grundrissen der bisherigen 
Schulgesetzgebung [total ändern und hofft, daß dieselben die 
beantragte Aenderung des bisherigen gesetzlichen Zustande« 
die Zustimmung versagen werden,

Es folgt die B itte :

„bring Licht und Bier in die Stube, Kemann wird durstig und 
müde sein," Er selbst ging voran und öffnete die Türe zu 
einem Gelaß, zu welchem einige Stufen hinausführten. Die 
Frau brachte Licht, einen Krug selbstgebrauten AltbiereS und 
zwei große Gläser, dann ging sie hinaus und ließ die beiden 
Männer allein.

Draußen war es inzwischen dunkel geworden. Vom 
Füchiorser Moor her, dessen einer Teil sich nach der Grenze 
zu erstreckt, stiegen dampfende Nebel auf, den Blick in die 
Ferne hindernd. Eine verspätete Krähe zog mit schwerfälligem 
Flügelschlag dahin, ihr heiseres „K räh !" ausstoßend. Sonst war 
e« ringsum still. Im  Hofe dagegen herrschte reges Leben, Ein 
halbe« Dutzend kräftiger, verwegen aussehender Gestalten brachte 
aus dem einen Seitengebäude Sack um Sack heraus, verlud 
dieselben fest und geschickt auf KemanS Wagen, dabei kein Wort 
redend, nur in kurzen Zwischenräumen der Flasde zusprechend, 
die einer der Gesellen herumreichte. Dieser Mundschenk war 
eine Erscheinung, die seltsam genug von derjenigen der Genossen 
abstach, als daß sie unbeachtet bleiben sollte. Im  Gegensatz zu 
den knochigen über mittelgroßen Gestalten seiner Begleiter war 
jener von untersetzter Figur und alle seine Bewegungen verrieten 
jene geschmeidige Kraft, die man im Tierreich den Katzenarten 
der Wildnis zuschreibt. Unter dem kleinen Jägerhütchen, da« 
keck aus dem Hinieekopfe saß, drang eine Fülle schwarzen Haares 
hervor, in der M itte durch einen Scheitel geteilt und in ziem­
licher Länge dem Racken zugestrichen. Da« Gesicht zeigte nichts 
besonderes, aber wenn aus dem Schatten, der den Hof außer­
halb de» Lichtkreises der Wagenlaterne deckte, ein Blick aus 
des Mannes Augen auf die Genoffen schoß, dann glaubte man 
jenen Phosphorischen Schimmer zu erblicken, mit der manche 
Körper in der Nacht leuchten.

Den schwarzen Jopp, nach seinem Haar und seinem 
Vornamen so benannt, erkannten die Schmuggler, nicht blos
in dem Kreise, mit dem er jetzt arbeitete, sondern auch in allen
andern Banden, als ihren Meister an. Es war kein Schleichweg, 
den er nicht wußte, kein natürliche« Versteck, da« er nicht
kannte, kein künstliches im ganzen Grenzgebiet, da« er nicht
angelegt oder verbessert hätt'. Resigniert gehorchten ihm die

___________________19. Jahrg.
Der hohe Landtag wolle den Vorlagen, mit welchen 

da« Schulaussichtlgesctz, da« Gesetz über die Errichtung und 
Erhalluntz der Schulen und da« Gesetz über die Rechtsver­
hältnisse der Lehrer geändert werden, die Zustimmung ver­
sagen und lediglich der geplanten Erhöhung der Bezüge der 
Lehrer die Zustimmung erteilen,

Gemeinderak Schröckenfuchs frägt an, was durch die 
Petition erreich! werden kann,

Gemeinderal Hoppe befürwortet die Petition,
Stadtrat Platte führt in Beantwortung der Anfrage des 

Gemeinderat Schiöefensuchs au», daß, wenn auch nach der 
gegenwärtigen Zusammensetzung des Landtage» wahrscheinlich 
sei, daß die Landesausschußvorlagen angenommen werden, es 
doch nötig sei, daß die Bevölkerung ihre Ansicht über die Vor­
lagen kundtue, ES sei nicht anzunehmen, daß die Regierung
schon vorher ihre Zustimmung zu den Schulvorlagen gegeben 
und in die Schmälerung ihres Aussichtsrechte» gewilligt habe, 
es wird daher die Aeußerung der Anschauung der Gemeinden 
für die Regierung eine wertvolle Unterstützung für ihre Ent­
schließung, ob sie die beschlossenen Vorlagen zur Sanktion
empfehlen solle oder nicht, sein.

Rach dem Schlußworte des Berichterstatter» wird der 
Antrag de» Stadtrates einstimmig angenommen,

Schluß der Sitzung um 6 Uhr,

Z, -  a. 2797/04.
Knn-machui»g.

A u t o r i s a t i o n s p r ü f u n g  f ü r  V e r s i c h e r u n g - t e c h ­
n i ker ,

I n  Gemäßheit der Bestimmungen der Verordnung de» 
Ministeriums für Kultus und Unterricht v«m 3. Februar 1895, 
R >G ,-B l, Nr, 23, betreffend die Autsrisicrung von Ver- 
sicherungStechnikern, wird hiemit bekanntgegeben, daß die im 
Ministerium des Innern bestellte Prüfungskommission die 
Prüfung von Kandidaten, welche die Autorisation als Vcr- 
sicherungstechniker anstreben, Ende November 1904 vor­
nehmen wird,

Bewerber um Zulassung zur Ablegung der Prüfung in 
diesem Termine haben ihre gehörig gestempelten und instruierten 
Gesuche bis längsten« 21. November 1904 beim k. k, M in i­
sterium des Innern einzureichen.

Die Gesuche sind gemäß § 3 der zitierten Verordnung 
zu instruieren: ,

1. M it  dem Heimatschcine oder einem sonstigen 'Nach­
weise der österreichischen Staatsbürgerschaft,

2, M it  dem Nachweise der Eigenbeschließung (Taus- und 
Geburtsschein, eventuell Großjährigkeit«erklärung),

3, M it einem von der OrtSpolizeibehörde ausgestellten 
Sittenzeugnisie.

4. M it  dem Zeugnisse über die Absolvierung einer 
Mittelschule,

5. M it  dem 'Nachweise, daß der Zulassungswerber an einer 
Hochschule Vorlesungen über höhere Mathematik gehört hat.

6, M it  glaubwürdigen Bestätigungen üb.r den Umstand, 
daß der Bewerber sich seldständ g oder in einem öffentlichen 
Amte oder im Dienste eines Versicherung-institute» mit der 
Ausführung versicherungslichnischer Arbeiten beschäftigt hat, sowie 
über die Dauer dieser Beschäftigung,

Die Bestimmung der Prüfungstage für die einzelnen zur 
Prüfung zugelassenen Kandidaten erfolgt durch den Vorsitzenden 
der Prüfungskommission.

V o m  k, k, M i n i s t e r i u m  de« I n n e r n ,

kleinen Kötter im ganzen Gebiet, wenn er gegen Entlohnung 
durch etliche Pfund Salz Einlaß in ihre Schober und Ställe, 
Kammern und Böden begehrte, um ton dort au« die Zoll­
beamten zu belauschen, stumm duldete e» der Fuhrmann, wenn 
er diesseits oder jenseit» der Grenze auf feinen Wagen stieg 
und den Grenzbeamten vorlog, daß er schon von Warendorf 
oder von irgend einem hannoverschen Orte mitgefahren sei, um 
deren Verdacht abzulenken,

E« konnte auch nicht ander« sein, war doch Josef Kemper 
tatsächlich zum Schmuggler erzogen worden. Sein Vater, ein 
Kötter in Ostbevern, hatte al» Soldat in Berlin eine Polin
kennen gelernt, die au« einer ehemals begüterten Familie
stammend, in ihrem Drang nach Unabhängigkeit die Rolle eines 
Ladenmädchens gerne mit derjenigen der Frau de» schmucken 
westfälischen Kleinbauern vertauscht hatte. Die glühende Leiden­
schaft de» Gatten für ihre fremdländische Schönheit wußte 
da» Weib fortgesetzt zu erhalten, um den Mann zu jedem
Opfer willig zu machen. Aber deren verlangte sie mehr,
al» dem Kötter zu bringen möglich war, bald mußte er
ihr erklären, daß er total abgewirtschaftet habe. Da» Weib 
mußte Rat, Sie drängte ihn, in Verbindung mit einem
andern ostbeverschen Schmuggler, der schon länger sein Auge 
auf die sich ruinierende Familie geworfen hatte, auf die Laufbahn 
eine« Schwärzet«.

Sie selbst sollte die Früchte de« nächtlichen Treiben» 
nicht lange mehr genießen, I h r  Gewissen machte ihr Vor­
würfe, so oft der Mann die Nächte über dem gefährlichen 
Geschäfte oblag, E« trieb sic hinaus auf die Straße, in
den Wald, durch den er nach gelungenem Werk, oft nach 
mehrtägiger Abwesenheit heimkehren mußte. Eines Tages 
fand man sie dort bewußlor, ein Schlaganfall hatte sie ge­
troffen ; ohne wieder zur Besinnung zu kommen, starb sie
drei Tage nachher, dem Gatten zwei Kinder, einen Knaben 
von vier und ein zweijährige» Mädchen hinterlassend, beide das 
Ebenbild der Mutter.

(Fortsetzung folgt.)



Nr. 45. „Bote von der M bs." 19. Jahrg.
Der russisch-englische Zwischenfall.

Kinc russische Kritik der eigene» Seemacht.
Die „Rußklja Wjedomosti" fonimen wieder auf den 

Zwischenfall in der Nordsee zu sprechen und setzen auseinander, 
daß die Annahme eines Anschlags der Japaner gegen die 
russischen Schisse höchst unwahrscheinlich sei. Die Erfahrung 
des jetzigen Krieges in Ostasien lehre, daß es nahezu unmöglich 
ist, ein in Bewegung befindliches Schiss mit einem Torpedo zu 
erreichen. Ebensowenig Wert habe, wie die bekannte Seeschlacht 
am 10. August bewies, das Ausstreuen von Minen auf offener 
See. Es ist daher schwer anzunehmen, daß die Japaner zur 
Erreichung derartig zweifelhafter Resultate die englischen Fischer 
heranziehen sollten, wodurch sie überdies ihren Verbündeten, die 
englische Regierung, in große Verlegenheit bringen würden.

Ein Konflikt mit England, fährt die Zeitung fort, könnte 
für das Geschwader Roschdestwenskys die unangenehmsten Folgen 
nach sich ziehen. Die englische Nordseeflotte, die „Home Fleet", 
besteht aus 11 Panzerschiffen erster Klasse und  9 großen 
Kreuzern und ist doppelt so stark als die baltische Flotte. ES 
wäre daher ein leichtes, den russischen Schiffen die Rückkehr in 
die Ostsee unmöglich zu machen. Ebensowenig hätte es für 
Roschdestwensky einen Sinn, nach Ostasien zu dampfen, den 
das englische Geschwader in den chinesischen Gewässern unter 
Vizeadmiral Noäl besteht aus sechs Panzerschiffen erster Klasse 
und vier Panzerkreuzern, ist mithin stärker wie die Flotte 
Roschdestwensktfs. Außerdem könnte in drei bis vier Tagen 
nach einer Kriegserklärung die englische Mittelmeer-Flotle völlig 
mobil sein, die aus zwölf Schlachtschiffen und fünf großen 
Kreuzern besteht, zu der noch das Kanal- und das fliegende 
Geschwader stoßen würden. Es könnten endlich die englischen 
Kreuzer sofort die Kohleneinnahme des baltischen Geschwaders 
vollständig verhindern.

Der jetzige kritische Moment zeigt, wie das B latt hinzu­
setzt, die gänzliche Unzulänglichkeit unseres Marineprogramms, 
obgleich im letzten Jahre die ordentlichen Ausgaben für die 
Marine 116 Millionen Rubel betrugen und wir im letzten 
Vierteljahrhundert anderthalb Milliarden Rubel für die Flotte 
ausgegeben haben. Nichtsdestoweniger ist unsere Flotte außer­
stande, unseren Küstenplätzen und großen Häfen den nötigen 
Schutz zu gewähren und sie gegen eine Blockade zu sichern

B is  zum Ende der 90er Jahre waren wir bemüht, die über­
wiegende Seemacht des baltischen Meeres zu sein Es wurden 
daher meistens Panzerschiffe gebaut, deren Aufgabe die Küsten­
verteidigung war. M i! dem Beginn unserer neuen Weltpolilik 
im fernen Osten ging aber der größte Teil unserer baltischen 
Flotte dorthin und zur herrschenden Seemacht in der Ostsee 
wnrte Deutschland, namentlich seit der Erbauung des Kieler 
Kanals, der gestatte', sofort 18 Panzerschiffe erster Klasse und 
13 Küstenpanzer tu der Ostsee zu versammeln. Die 9 Schiffe, 
die zur Zeit nach der Abfahrt Roschdesiweuskys im baltischen 
Meer zurückblieben, von denen eines 1872 und ein anderes 
1882 erbaut wurden, besitzen eine Armierung von 91 schwer-n 
G.schützen und wären nicht nur Deutschland gegenüber unter­
legen, sondern sogar der schwedisch-norwegischen Flotte, deren 
15 kleine Panzerschiffe mit 120 schweren Geschützen aus­
gerüstet sind.

Einige Zeit hindurch betrieb man bei uns den Bau von 
Kreuzern, die eventuell dem Seehandel Englands Abbruch tun 
sollten. Seitdem man aber die ganze Aufmerksamkeit aus den 
sernenIOsten richtet und da» baltische Geschwader lediglich als 
Reserve für das des Stillen Ozeans betrachtet, stellte man den 
Bau derartiger Kreuzer ein. so daß wir gegenwärtig nicht einen 
einzigen Kreuzer besitzen, der sich den englischen vom Typus 
„Brake" und „Kent" mit 24 Knoten Geschwindigkeit an die 
Seite stellen ließe. Dabei hat sich obendrein unser Geschwader 
im Stillen Ozean schwächer erwiesen, als man wohl erwarten 
durfte und war der japanischen Flotte allein bei weitem nicht 
gewachsen.

Auch unsere Schwarze-Meer-Flotte ist erschreckend im 
Rückstand. Sie ist sogar schwächer als die österreichische, die 
zehn Geschwaderpanzerschiffe und fünf große Kreuzer mit einer 
Gesamtarmierung von 166 schweren Geschützen zählt, während 
wir im Schwarzen Meer blos acht Panzerschiffe und einen 
großen Kreuzer haben mit zusammen 120 schweren Geschützen. 
Außerdem besitzen die Oesterreicher eine starke Flußflotille auf 
der Donau (6 Monitore), wir dagegen nicht ein einziges 
Kanonenboot, das diesen Fluß zu befahren imstande wäre. 
Wenn sich also Oesterreich mit der Türkei gegen uns verbinden 
würde, so wären unsere Häsin im Schwarzen Meer wohl sehr 
unangenehmen lleberraschungen ausgesetzt.

Zum Glück, so schließt das Blatt, wird uns unsere 
Diplomatie vor Verlegenheiten mit den europäischen Mächten 
zu bewahren wissen. Wenn wir uns aber auf sie verlassen 
sollen, wozu haben w ir denn die riesigen Kosten für die Flotte 
tragen müssen? W ir wollten gleichzeitig in dem Baltischen Meer, 
am Bosporus und im Stillen Oz:an stark sein Jetzt ernten 
w ir die Früchte dieses Systems.

Der russisch-japanische Krieg.
Die spärlichen, zur Stunde vorliegenden Nachrichten vom 

Kriegsschauplatz im fernen Osten konzentrieren die Aufmerksamkeit 
vorwiegend aus die Vorgänge im Süden, wo

der Kampf nm I>ort Arthur
noch immer in heftigster Weise tobt und den Japanern Erfolge 
auf Erfolge bringt. Die Beschießung der Festung wird immer 
wirksamer, die Lage ihrer Verteidiger immer kritischer. Die 
Garnison hat alle Hoffnung verloren. Viele wünschen die 
Kapitulation, doch Stöffel bleibt unerschütterlich und schlug

einen Erlaß in der Hauptstraße au, daß er kämpfen werde, 
solange noch genug Leute da wären, um ein einziges Geschütz 
zu bedienen. Es werden bereits Vorbereitungen für den letzten 
erbarmungslosen Nahkawpf getroffen. Die Beschießung durch 
die Japaner geht oft ohne die geringste Unterbrechung weiter, 
so daß es unmöglich ist, genügend tiefe Gräber für die Toten 
zu graben. Ueber die Hälfte der ursprünglichen Besatzung ist 
tot, verwundet oder krank. Das hvchwinklige Feuer der Ja­
paner hat die Neustadt zerstört. Wenn das Ende kommt, wird 
ein verzweifelter Kamps anheben und Tausende der Feinde werden 
umkommen, da alles unterminiert ist.

Und das Ende scheint ziemlich nahe zu sein. Das geht 
aus nachstehendem eingelaufenen Telegramm hervor:

Tokio, 3. November. Der seit dem 26. Oktober un­
unterbrochen fortgesetzte Artillerieangriff hat auf der Nordfront 
bedeutsame Erfolge aufzuweisen. Die drei Forts des Kreuz- 
wcrkabschnittes, des östlichen Teiles der Nordfront, Kekman, 
Halungschan und Erlungschan sowie die drei Forts des westlichen 
Teiles der Nordfront Kuropatkin, Antschan und Etzschan haben 
außerordentlich gelitten und sind zum Teil in völlige Trümmer­
haufen verwandelt. Nur noch mühsam erwidern von Zeit zu 
Zeit russische Geschütze das Feuer. Aus der ganzen Nordfront 
sind die Truppen bis auf Sturmdistanz herangerückt. Auch 
die Fortschritte gegen den nördlichen Teil der Ostfront sind 
sehr bemerkenswert. Hier soll die 11. Division vorgehen und 
in das Fort Liauteschan auch schon Bresche geschossen haben. 
Die Fortschritte auf der Westfront sind noch nicht recht 
erkennbar.

Ki« Feil der Iestungswerke ist von Japanern unter­
miniert.

Die Zitadelle steht, ohne daß die Verteidiger es wissen, 
über Katakomben. Man glaubt, die Arbeit der Sappeurs wird 
jetzt beendet sein. Das Ende des Tunnel» ist gabelförmig; 
vielleicht bekommt er noch einen dritten Arm. An jedem Ende 
sollen Minen unter das Zentrum der Zitadelle gelegt, aber 
nicht eher zur Explosion gebracht werden, bis den Verteidigern 
Gelegenheit gegeben wurde, zu kapitulieren. Man hofft, Stössel 
werde seine Mannschaften nicht unnütz opfern. E lf russische 
Batterien sind dauernd zum Schweigen gebrach' und viele 
andere beschädigt. Die Russen haben keine wirksamen Granaten, 
mit denen sie auf die weittragenden Geschütze der Japaner 
antworten können. I n  Tokio herrscht allgemein die zuversichtliche 
Erwartung, daß am 3. November die japanische Flagge aus den 
Ruinen von Port Arthur wehen wird.

5>ic Situativ« Bei Mnkden
schnitt sich in den letzten Tagen wenig verändert zu haben. Das 
Reuter'sche Bureau erfährt aus dem Hauptquartier Oku's über 
Fusan vom 1. November, daß in der Stellung der beiden 
Armeen keine erhebliche Aenderung eingetreten Ist. Am Sonntag 
griffen russische Infanterie-Abteilungen und dänische Kosaken die 
japanische Kavallerie auf dem äußersten linken Flügel längs des 
Huncho an, wurden aber mit einem Verlust von 20 Toten 
zurückgeschlagen. Die Linie der japanischen Truppen zieht sich 
jetzt am User des Schahs hin bis auf den linken Flügel, der 
den Fluß überschritten Hai. Nach einer Meldung des Generals 
Ssacharow, der über kleine Vorpostengefechte berichtet, rücken 
die Japaner auf ihrem rechten Flügel etwas vor.

Große Studentenunruhen in Inns- 
bruck.

Blutige Zusammenstöße zwischen deutschen 
und italienischen Studenten.

Innsbruck, 3. November. Während die Eröffnung 
der italienischen Fakultät am heutigen Vormittage sich in aller 
Ruhe vollzog, kam cs am Abend zu großen Demonstrationen. 
Die italienischen Studenten hatten sich vormittags im Zentral- 
kaffee versammelt und waren korporativ znm Bahnhof gezogen, 
um die hier eintreffenden Kollegen ans Wien, Graz und 
München zu empfangen. Als der Zug in die Halle einfuhr, 
ertönten stürmische Evviva! - Rufe. Dann zogen die Studenten 
— . es waren im Ganzen etwa 150 — in geschlossenem Zuge 
nach Willen. Nach der Eröffnungsfeier promenierten die 
italienischen Studenten, die „Dante"-Nadeln trugen, in der 
M aria Thcresienstraße.

Zunächst ereignete sich kein Zwischenfall. Abends kam es 
aber doch zu einem heftigen Zusammenstoße mit den deutschen 
Studenten. Pie H'olizei Beschuhte die Italiener, die 
etwa zweihundert ökinde Schüsse ans Aevolvern aö- 
flaßeu. Dann scheinen auch scharfe Schüsse gefallen zu sein, 
denn es wurde bekannt, daß sechs Leute a tgeschossen wurden. 
Einer wurde ins Herz getroffen. Man befürchtet noch weitere 
arge Ausschreitungen.

Die verletzten.
Innsbruck, 3. November. Der Zusammenstoß er­

eignete sich vor dem Hotel Weißes Kreuz. Verletzt sind der 
Mediziner P a t ch e i d e r, Bahnbeamler S t e r z i n g e  r. Statt- 
Haltereibeamter B e r g e r ,  der ins Herz getroffen wurde, 
Schlossermeister R u d o l f ,  Philosoph G i u s ,  Wachmann 
Wacker ,  Turner Ar nbe r g ,  Philosoph L e c h l e i t n e r  und 
Bahnbeamter E n g e l  b r  e ch t. D ie Aufregung ist groß. Die 
Demonstration dauert um Mitternacht noch fort.

Demolierung des Hotels »zum weißen 
Kreuz".

Innsbruck, 3. November. Die Ita liener werden im 
Hotel Weißes Kreuz belagert. Die Deutschen, die zu mehreren

Tausend anwesend sind, beschlossen, die ganzr Nacht nicht von 
von der Stelle zu weichen.

Innsbruck, 3. November. Das Hotel „zum weißen 
Kreuz" wurde demoliert. Bürgermeister Greil versucht die 
deutschen Studenten vergebens zu beschwichtigen. Er sagte die 
Inhaftierung der Italiener zu. Die deutschen Studenten ver­
langen die Fesselung derselben. Der Tumult wird immer 
größer.

Wetter vom Tage.
Eine Einstukzkatakrophe in Steyr.

Montags früh 5 Uhr weckte ein wiederholt donnerartiges 
Getöse wie von einem Erdbeben viele Bewohner in der Nähe 
der Frauensliege, Sierningerstraße und Fabrlksstraße aus ihrer 
Ruhe: eine etwa 14 Meter lange und ebenso hohe Gartenmauer, 
die als Stützmauer des Dreher'schen Gastgartens „zum goldenen 
Pflug" diente, war mit Donnergekrache eingestürzt und hatte 
die etwa 2 Meter entfernte Hauptmauer des zum Waffensabriks- 
objekte I I  (Doktormülle) gehörigen Nebengebäudes derart ein­
gedrückt, daß in derselben ein 9 Meter breites und 12 Meter 
hohes Loch entstand. Dadurch wurden die bloßgelegten Tram­
bäume von dem nachkollernden Schutt und Erdreiche angetrieben, 
so daß die gegenüberstehende Hauptmauer desselben Nebengebäudes 
in der Fabriksstraße gewaltig ausgebaucht wurde. Auch die 
Stirnmauer gegen die Frauenstiege erlitt einen starken Sprung, 
der das Einstürzen des ganzen Gebäudes eine zeitlang befürchten 
ließ. Ein Teil der eingestürzten Mauer fiel auf die Frauenstiege 
und hat Stiege und Geländer beschädigt.

Von dem Unglücke wurden sofort der Herr Bürgermeister 
und das Stadtbauamt sowie die Leitung der Waffenfabrik ver­
ständigt. An O rt und Stelle wurden sogleich die umfassendsten 
Vorsichtsmaßregeln angeordnet und im Laufe des Vormittags 
die Pölzung der ausgebauchten Mauer vorgenommen. Es war 
ein gefährliches Stück Arbeit, die jedoch unter Leitung des Herrn 
Baumeisters Plochberger glücklich von statten ging.

Der Garten, in dem mehrere größere Bäume gepflanzt 
waren, war fast bis zum Glassalon abgestürzt, der zweite kleine 
Glassalon (Salettl) längs der Frauenstiege hängt seit dem 
Absturz förmlich in der Luft, indem er nur mehr durch die 
Frauensliege auf einer Seite festgehalten wird. Auch ein kleiner 
Teil des anstoßenden Gartens der Hausbesitzerin Frau Leopoldine 
Schwingenschus war mit abgestürzt.

Der Schade der Brauerei Dreher dürfte sich auf 30.000 
Kronen belaufen, während der vermutliche Schade der Waffen­
fabrik an dem Gebäude, da sich nach fachmännischem Urteile 
die Schäden wieder herstellen lassen werden, mit 15 bis 20.000 
Kronen angegeben wurde. Dazu kommt allerdings noch ein 
Betrag für beschädigte Maschinen und Materiale sowie der durch 
die Betriebsstörung entstandene Schade. Im  ganzen Objekt I I  
ist durch den Unfall die Arbeit sistiert und trifft dies natürlich 
auch die Arbeiterschaft dieses Objektes schwer.

Das größte Glück bei dem Unfalle war die Zeit seines 
Eintrittes: wäre der Einsturz während des Tages geschehen, 
wo viele Arbeiter in den beschädigten Räumen zu arbeiten 
hatten, wären viele Menschenleben schwer bedroht gewesen. Ein 
Bäckerjunge passierte knapp vor dem Unfalle die Frauenstiege, 
als unmittelbar darauf der Einsturz erfolgte und den Lehrling 
nicht wenig erschreckte.

Die Ursache der Katastrophe ist gänzlich unbekannt. Viel­
fach wird die Frage erörtert, ob die Brauerei Dreher der 
Waffenfabrik schadenersatzpflichtig ist. Diesbezüglich wurden 
zwischen den Interessenten bereits Verhandlungen eingeleitet.

Eine Mordtat in Kreisbach.
Am 31. Oktober geschah in Krcisbach bei Wilhelmsburg 

eine entsetzliche Mordtat. Zwei Holzarbeiter warrn im Walde 
mit Holzarbetten beschäftigt, als zwischen ihnen angeblich wegen 
eines Wetzsteines ein S tre it entstand, in dessen Verlauf der 
eine dem andern mit der Holzhacke auf den Kopf schlug, den­
selben am Scheitel spaltete, so daß das Gehirn herausfloß. 
Nach kurzer Zeit war er eine Leiche. Nach der Tat flüchtete 
der Mörder, angeblich nach dem Pielachtale; sofort wurden auch 
Gendarmen ausgeschickt, doch ohne Erfolg.

Ein Bäckergeselle von Wald war um diese Zeit in Kreis­
buch, hörte von dem Morde und dem 35 jährigen Mörder, den 
man bereits überall suchte. Als er auf dem Wege nach Perschen- 
egg in das Gasthans des Gastwirtes KranShofer kani, sah er 
dort in einer Ecke den Mörder vor einem halben Liter Wein 
sitzen. Sofort eilte der Bäckergeselle zum Bürgermeister von 
Wald Josef Bernhard, der gleich darauf im Gasthause erschien 
und den Fremden fragte, ob er der Mörder sei, was derselbe 
ohne Zögern eingestand, worauf er im Namen des Gesetzes 
als verhaftet erklärt wurde. Ohne Widerrede folgte er dem 
Bürgermeister und den anwesenden Männern. Sofort wurde nach 
Wilhelmsburg um die Gendarmen telegraphiert. Der Mörder- 
selbst wurde unterdessen in Verwahrung gebracht, bis in vor­
gerückter Stunde die Gendarmen ihn abholten und dem Gerichte 
einlieferten.

£iget)bmd)fe.
Gaflenz, 28. Oktober. (H e r b st v i e h m a r  k t ) 

Gestern den 27. d. M . fand bei uns wie alljährlich an diesem 
Tage der Hornviehmarkt statt, welcher trotz der Ungunst des 
Wetters sehr gut besucht war. Es waren ausgeschrieben 3 Stiere, 
84 Ochsen, 186 Kühe uno 314 Jnngrinder, in Summa 
587 Stück, so daß man sagen konnte, es war einer der besten 
der bisherigen Viehkirta. Da auch eine ansehnliche Anzahl von
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Käufern vorhanden war, so ging der Handel flott, die Preise 
waren mittelmäßig hoch und durften mindesten» ’/s lei gekauft 
bezw. verkauft worden sein. Auch unsere "Herren Wirte dürften 
so ziemlich aus ihre Rechnung gekommen sein, da die Gast­
häuser zum Erdiücken voll waren.

Wcyer, 4. November. ( B r a n d . )  Dienstag vor­
mittags '/«9 Uhr wurden die Bewohner durch Feueralarm er­
schreckt und die Feuerwehr von W-her zur Ausübung ihrer 
Pflicht gerufen. ES geriet aus unbekannter Ursache das unter 
dem Namen „Galgenwinkcl" bekannte HauS des Michael Hirtncr 
in Gaflenz in Brand. Das Feuer griff sehr rasch um sich 
und eS stand binnen kurzer Zeit das Wohngebäude und die 
Stallung in Flammen. Durch rasches Eingreifen der Weyrer 
Feuerwehr wurde das HauS soweit gerettet, daß die Mohnräume 
nicht bis aus den Geund niederbrannten. Die ganze Ernte 
fiel dem Feuer zum Opfer, das Bich konnte gerettet werd-n. 
Der Schaden dürfte sich auf 8 — 10.000 Kronen belaufen, dem 
eine Versicherungssumme von 7000 Kronen gegenübersteht. Bei 
diesem Brande wurde dem Feuerwehrmann Joses Schickt jun. 
das Glied des linken Ringfingers zerquetscht; die erste Hilfe 
leistet« die Sanitätsabteilung am Brandplatze, sodann wurde 
selber vom KvrpSarzt Mali) verbunden.

M a r ia  Seesal, 3. November 1904. ( K i r c hen -  
b a u.) E» ist hier seit einiger Zeit das f al sche Gerücht ver­
breitet, daß eine reiche Gräfin durch eine große Spende den 
Kirchenbau ermöglichte. Wie aus Nr. 43 dieses Blattes er­
sichtlich ist, betragen die bis dahin eingelaufenen Spenden nur 
2004 Kronen 40 Heller; die größte Summe spendete bis jetzt 
Herr Michail W u r m  au« Waidhofcn mit 800 Kronen. 
Obige« Gerücht ist also aus der Vuft gegriffen und nach wie 
vor ist das Kirchenbau-Komitec Maria-Seesal (Post Dbbsitz) 
aus S p e n d e n  angewiesen. Vom 16. bis 31. Oktober sind 
wieder einige kleinere Spenden im Gesamtbeträge von 75 Kronen 
80 Heller eingelaufen, welche seinerzeit detailliert bekannt 
gegeben werden.

Am Sonntag den 30. Oktober l. I .  hat Messeleser 
P. Vymetal seinen Posten hier verlassen. M it  gnädigster Be­
willigung de« hochwllrdigsten Herrn Stiftsabtes hat am Aller­
heiligen- und Allerseelentage hier der al« Schriftsteller bekannte 
hochwürdigc Herr P. Aegid W e i ß  6. 8 8. aushilfsweise in 
der hiesigen Kapelle den Gottesdienst gehalten. I »  Kürze wird 
der neue Herr Pfarrer in unser liebes Kirchlein seinen Einzug 
halten. Am 31. Oktober wurden auf den beiden Türmen die 
vergoldeten Kreuze aufgesetzt, welche freundlich ins Tal blicken.

S t. Leonhard a. W . Nach vielen Bemühungen, 
Opfern und Anfeindungen hat es unser um das Aufblühen des 
Ortes so verdiente Herr Bürgermeister Förster unter gütigem 
Mitwirken des verdienstvollen Abgeordneten Herrn Oberndorfer 
zustande gebracht, daß der Straßenbau nach Waidhofen ver­
geben wurde. Den Bau übernahm Herr Ginner und muß die 
Straße bis J u li 1905 fertig gebaut sein Bravo!

— Der Kirchtag (das Leonhardifcst) wird am Festtage 
selbst, Sonntag den 6 November abgehalten werben.

—  Der Hornviehmarkt wird Montag den 7. November 
abgehalten und verspricht der Auftrieb ein recht guter zu 
werden.

I t t m c r f d b .  ( E r l ö s c h e n  bet  M a u l  - und 
K l a u e n s e u c h e !  Nachdem die von der M aul- und Klauen­
seuche ergriffen gewesenen Viehbestände in den Häusern Nr. 10 
und 13 der Gemeinde Ulmerfeld seit Anfangs Oktober genesen 
sind und die sonstigen gemäß Punkt 14 des § 20 des Gesetzes 
vom 29. Februar 1880, R.-G -B l. Nr. 33, erforderlichen ge­
setzlichen Bedingungen erfüllt erscheinen, sich ferner bei der amt­
lichen Schlußrevisio» im Orte Ulmerfeld keine weiteren Seuchen­
höfe ergaben, wird die Maul- und Klauenseuche in diesem 
Orte amtlich als erloschen erklärt und treten fohln die dies­
falls getroffenen vetirinärpolizeilichen Verfügungen mit dem 
Tage der Verlautbarung außer Kraft

Gleichwohl werden sämtliche Herren Gemeindevorsteher 
unter Hinweis aus die diesbezügliche frühere Kundmachung 
neuerding« aufgefordert, dem Gesundheitszustände des OrtS- 
vieheS die größte Aufmerksamkeit zu schenke» und den Vieh­
besitzern stets von neuem auf da« nachdrücklichste die Pflicht der 
unverweillen Anzeige von dem Auftreten einer Tierseuche in 
Erinnerung zu bringen und wird von Seite der k k. BezirkS- 
hauptmannschaft die strengste Pflichterfüllung in dieser Hinsicht 
nach wie vor gewärtig«.

A m s te tte n . Ein alles Wahrzeichen unserer Stadt, der 
Kilian-Brunnen auf dem Hauptplatz, wird in nächster Zeit 
verschwinden, um einem Monumeptalbrunnen modernen S tils  
Platz zu machen. Fast drei Jahrhunderte hindurch Zeuge der 
Geschicke Amstclteus, ist der Brunnen der letzte Hebertest aus 
vergangener Zeit, denn Wall und Mauern, die einstmaligen 
Befestigungen, sind längst geschleift, während seither vom Orte 
selbst kaum ein Stein mehr auf dem andern geblieben sein 
dürfte. Vor Jahrzehnten krönte den aus dem Bassin empor­
ragenden Steinsockel das aus Schmiedeeisen hergestellte Stand­
bild de» heiligen Kilian, von dem der Brunnen im Volksmund 
auch den Namen „Kilian-Brunnen" erhielt. I n  Zeiten, da die 
Wallfahrten nach Mariazell, Sonntagberg und Marialaserl noch 
in größerem Schwung standen, pilgerten alljährlich ungezählte 
Wallfahrerscharen, meist slavischer Nation, hier durch. Sie 
konnten aber den O rt nicht verlassen, ohne hiebei dem heiligen 
Kilian, dessen Standbild den Maiktbrunnen schmückte, ihre be 
sondere Verehrung zu zollen. Für den neu zu errichtenden 
Monumentalbrunnen ist ein Komitee, bestehend aus d-n Herren 
Bürgermeister Kubasta, Gemeinderat Putz und Sippmaier, 
gewählt. Der Fonds betrügt bereits 5000 Kronen. An dem

neuen Brunnen soll auch eine Gedenktafel an den verstorbenen 
Bürgermeister Johann Wagmeister, den Schöpfer der ersten 
Wasserleitung in Amstetten, angebracht werden. Der alle Brunnen 
trägt an der Außenseite der Steinumfassung das Wappen des 
Orte« mit der Jahreszahl 1007. Leider ist das Wappenbild 
nicht mehr erkenntlich.

A m s tc tte n . ( Wochen ma r  f t  vom 29. Oktober.) Es 
notierten: Korn per lUO Kilo K 8 —  bis 8 50, We zen 
K 9 50 bis 10'—  per 100 Kg., Hafer K 7 20 bis — •—  per 
100 Kg., Erdäpfel K  8 '—  bis 8 50 per 100 Kg., Apfel 10 
bis 24 h per Kg., Nüsse —  bis 54 h per Kg., Butler K 1 80
bis 2-— per Mg., Kraut per Schilling K  2 20 bis 3 00, Eier
30 Stück K 2 — , Milch per yitcr 10 h, Rahm per Liter 80 h ; 
Geflügel: Brathendl K  2 1 0  bis — •— , geputzte Enten K  3 20, 
Gänse K  2 40 bis 4 50, Rebhühner K  — •— , Fasan K  2 40,
Hasen K 2 40 bis — •—  per Stück; Fische: Seefische per Kilo
X — '—  bis —  — , Hechte K  — ■—  per K g , Karpfen K  — •—  
per Mg., Weißfische per Stück 8 bis 20 h ; Frischlinge per 
Paar K  20 — bis 24'— , geschlachtete Schweine per Kilo 
K  108 bis — '— , Selchfleisch per Kilo K  1 0 8 ; Kren per 
Stück 30 h, Kose per Stück 00 b, Schafwolle per Stück 
(10 Deka) — b, Honig per Liter K  2 40, Bäume, junge, per 
Buschen K 0 '—  bis 7'— . —  Beschickung reichlich. —  Ver­
kehr lebhaft.

H aag. N.-Oe. ( U n f a l l . )  Im  Hause des Schneider- 
meistere und Wirlschaflsbesitzers Herrn Ferdinand Glaser in 
Gstetten ereignete sich 'Montag den 31. v. M  ein bedauerlicher 
Unfall. Der Schwager des Besitzers, Jakob Fellner, war schon 
früh am Morgen auf dem Futterboden beschäftigt und stürzte, 
wahrscheinlich infolge eines Schwindelaufalles, von dem soge­
nannten „B re tt" aus die Tenne herab, wo er bewußtlos liegen 
blieb. Eine Magd fand ihn in diesem Zustande auf; er wurde 
zu Bette gebracht und den Bemühungen der Hausbewohner und 
des sofort herbeigeholten Arztes, des Herrn D r. Schwaiger, 
gelang es, ihn wieder ins Bewußtsein zurückzurufen. Oer Ver­
unglückte hat durch seinen Sturz eine Wunde am Kopse und 
eine heftige Erschütterung der Wirbelsäule erlitten; doch besteht 
Hoffnung, daß er wieder vollständig hergestellt werde.

Blindcmnarkt. ( H o c h h e c z i g e S t i f t u n g  e i nes  
K i n d e r f r e u n d e s . )  Der jüngst verstorbene Ehrenbürger, 
Herr Joses Miihlhauser in Wien, hat der Gemeinde Blinden- 
markt 10.000 Kronen testiert mit der Bestimmung, daß die 
Zinsen alljährlich zur Bekleidung armer Schulkinder dienen 
sollen. So hat der edle Mann gesorgt, daß sein Andenken nie 
erlöschen wird.

W ie». ( L a n d e s v e r b a n d  f ü r  F r e m d e n v e r ­
kehr  i n N i e d c r - O  e st e r r e i ch.) Reiseverkehr mit Rußland. 
Die Wahrnehmung, daß der Reiseverkehr auS Rußland nach 
dem Westen zum größten Teil ihren Weg über Deutschland 
nimmt und zwar auch nach solchen Ländern, für welche der 
geographischen Lage nach der Weg durch Oesterreich als der 
nähere erscheine» muß, haben den „Landesverband für Fremden­
verkehr in Niederösterreich" bereits vor längerer Zeit veranlaßt, 
sich mit dieser Frage eingehend zu beschäftigen. AIS vorläufiges 
Ergebnis der diesfälligen Studien hat der Landesnerband an 
da« Eisenbahn-Ministerium und deu Staatseisenbahnrat vor 
einigen Monaten eine Eingabe gerichtet, welche sich insbesondere 
auch mit der weiteren Führung des S t. Petersburg— Wien—  
Nizza-Exprcßzuges, der derzeit besten, eine Zeitlang in ihrem 
Bestände gefährdete» Verbindung Rußlands mit der italienischen 
und französischen Riviera, befaßte. Die seither vollzogene Neu- 
regulirrung dieser Verkehrsfrage weist nun in der Tat gegen­
über dem bisherigen Zustande insofern eine Verbesserung aus, 
als der auch im heurigen Winter wieder zur Einführung ge­
langende S t. Petersburg— Wien— Nizza-Expreßzug in der 
Strecke S t. Petersburg—Wien auch Fahrgäste II. Klasse blos 
gegen Entrichtung der Schlafwagengebühr befördern wird, 
während er bisher nur vou Reisenden I. Wagcnklasse bei Auf­
zahlung der Exprcßzugsgebühr benützt werden konnte Zudem 
ist ins Auge gefaßt, jene Wagen, die während deS Winters 
zweimal wöchentlich als durchgehende Wagen bis Nizza geführt 
werden, im Sommer fiii.flig für den direkten Verkehr zwischen 
Rußland und der Schweiz durch Oesterreich zu verwenden, ein 
Plan, dessen Durchführung gleichfalls zur Hebung des russisch- 
österreichischen Reiseverkehres diene» würde Weitere höchst 
wünschenswerte Verbesserungen würden darin bestehen, daß der 
S t. Petersburg— Wien— Nizza-Expreßzug, welcher während des 
Winters in der Strecke Wien— Nizza täglich verkehrt, auch in 
der Strecke S t. Petersburg— Wien statt, wie bisher zweimal 
wöchentlich, täglich und zwar w ä h r e n d  des g anz en  
J a h r e s  geführt würde. Diese Neuerung würde es weiterhin 
ermöglichen, daß auch im Sommer die vorläufig zweimal 
wöchentlich geplante Führung der ErpreßzugSwagen für den 
direkten Verkehr zwischen Rußland und der Schweiz durch 
Oesterreich t äg l i c h  erfolgen könnte. Es ist durch die Erfahrung 
erhärtet, daß verbesserte internationale Eisenbahnverbindungen 
keineswegs nur dem Durchzugsverkehr der in Betracht kommen­
den Länder zustallen komme, sondern vielmehr sich auch als 
wirksame Anregung für das internationale Reisepublikum er­
weisen, in den Ländern, durch welche sie die neue Verbindung 
führt, vorübergehend Aufenthalt zu nehmen Angesichts der 
außerordentlichen Wichtigkeit, welche gerade das russische Reise- 
publikum für Oesterreich besitzt, wird der Landesverband auch 
fürderhin dieser Frage seine unausgesetzte Aufmerksamkeit 
widmen.

Allerseelen.
Seht ihr sie leuchtend winken 
Die weiße Totenstadt,
Die keiner noch verlassen,
Der sie bewohnet hat?

Hier ragt ein schlichtes Holzkreuz, 
Dort blanker Marmelstein,
Des Herbstes letzte Blüten 
Sie gleißen und schimmern drein.

Sonst herrscht wohl heiliger Friede 
An dem geweihten O rt,
Der stillen Schläfer Ruhe 
S tö rt nicht ein eitles Wort.

Am Tage Allerseelen 
Da mag es anders sein,
Da nimmt der Menschen Liebe 
Den stillen Friedhof ein.

Sie dringt zur Tiefe nieder.
Sie weckt der Schläfer Haus 
Verkündend das göttlich Schöne: 
D ie  L i ebe h ö r t  n i m m e r  au f !

Und leise raunt'S in den Lüften 
Und flüstert von O rt zu O rt: 
„Dank dir, du heil'ge Liebe,
So l eben  wir ewig fo r t!"

& a s  U ö il lk o fe v .
* *  M ä n n v rg c s a n g S v e re in .  Das außerordentliche 

Konzert de« hiesigen Männergesangsvereine« findet n ich t, wie 
ursprünglich projektiert war, am Sonntag den 13. November 
statt, sondern wurde mit Rücksicht auf de» am 12. November 
stattfindenden Veterancnball auf D i e n s t a g  v e n 15. 'N o ­
v e mb e r  (Leopolditag) verschoben. W ir machen nochmals darauf 
aufmerksam, daß das Programm diesmal ein besonder« gediegene» 
und reichhaltiges ist und daß den p. t. Besuchern wirklich 
genußreiche Stunden in Aussicht stehen. Die näheren Detail« 
werden noch rechtzeitig in entsprechender Weise bekannt gegeben 
werden.

** Turnverein. Heute, Samstag den 5. November, 
findet im Turnziminer des Gasthofes „zum goldenen Löwen" 
die M  o n a t s k n e i p e des h esigen Turnvereine» statt.

* K A rv c itc r g c fa n g S v c rc in  „ F o r t s c h r i t t " .  Für 
da« am Sonntag den G November im Saale de« Hotel« 
„zum goldenen Löwen" stattsind mde I. öffentliche Konzert de» 
hiesige» Arbeilergesangsvercine« „Fortschritt" gibt sich ein recht 
lebhafte» Interesse kund und dürfte sehr gut besucht werden. 
Das Programm ist ein gediegenes und sollen auch die Leistungen 
der Arbeiter-Sänger recht befriedigende sein. Bei dieser Ge­
legenheit s i nochmrls aufmerksam gemacht, daß das Konzert 
um * /:4  Uhr nachmittags stattfindet

**  B e te ra n e n b a ll.  Wie wir aus bestimmter Q  ielle 
erfahren, ist da» Komitee eifrig bestrebt, Vorbereitungen für den 
am 12. November I. I  stattfindenden Veterancnball zu treffen. 
Au« den Einladungen ist zu ersehen, daß bei den Tänzerinnen 
Nationaltrachten (Bauernkostüme) erwünscht sind und wird diese«, 
sowie der geplante Zipfelhauben-Jux-Tanz zur Belustigung 
wesentlich beitragen. Weilers verraten w ir hinsichtlich der Be­
leuchtung, daß der Tanzsaal mit farbigen Glühlichtern dekoriert 
werden wird. Es wäre dgher nur zu wünschen, nachdem ein 
eventuelles Reinertrag»!« dem Unterstützungsfond für arme, 
enverbSunfähige Mitglieder zu Gute kommt, daß die Beteiligung 
eine rege und eine recht ansehnliche Zahl von Gästen den 
Veteranenball besuch.» würden.

**  H o c h z e its k rä n z c h c n . Anläßlich der Trauung 
des Fräulein« Marie P ö ltz l  mit Herrn Joses G r o ß b e r g e r  
findet Sonntag den 13, November in WickenhauserS Gasthaus 
in Opponitz ein Hochzeitskränzchen statt, zu welchem jedermann 
freundlichst eingeladen ist. Anfang des Kränzchen« 3 Uhr nach­
mittag», E intritt 1 Krone.

"  A u f lö s u n g  der Baugenossenschaft. Durch 
die Auslösung der hiesigen Baugenossenschaft entfällt nun auch 
da« »och au» alter Zeit traditionell geübte Freisprechen der 
Lehrlinge, mit welchem immer gewisse Zeremonien verbunden 
waren So hat früher jeder Lehrling irgend eine Arbeit geliefert, 
an welcher man ganz gut sein Können beurteilen konnte. Im  
Vereinslokale der Baugenossenschaft konnte man früher so 
manche« Stück interessanter Lehrling-arbeit bewundern. Heute 
vollendet der Lehrling seine Lehrzeit, braucht keinen Beweis 
seines Könnens erbringen und wird sang- und klanglo» frei­
gesprochen. Der frühere Brauch hat, obwohl veraltet, doch 
mancherlei günstige Seiten gehabt, die jetzt leider vermißt w.rden.

* '  F r e iw i l l ig e  F e u e rw e h r. Samstag den 5 . d., 
findet im Bereinslokale, Gasthof Stumfohl, die 36. Gründungs­
feier unserer Feuerwehr statt. Hiebei wird ein Streichquartett 
der Stadtkapelle konzertieren, sowie von sangeskundigen Feuer­
wehrmännern Couplets und Lieder zum Vortrage gebracht 
werden. Die unterstützenden Mitglieder werden hiezu freundlichst 
eingeladen

** Südmark. Resultat de» 3. Klanzlschießen« am 
31. Oktober 1904: 701 gefallene Schüsse. 1. Best Herr Rasch 
mit 13 Teiler; 2 Herr D r. Effenberger mit 1 4 '/ : ;  3. Herr 
Wegscheider mit 1 0 '/ , ;  4. Herr Rüpschl mit 20.

**  Todesfall. Am Donnerstag den 3 . November wurde 
der hiesige Private und Hausbesitzer, Herr Leopold Na g e l ,  
welcher infolge Geistesstörung am Dienstag den 1. November 
seinem Leben ein Ende gemacht hatte, unter sehr starker Be-
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teiliguiig oller Gesellschaftskreise zu Grabe getragen. Herr Nagel 
holle bekanntlicherweise heuer im Frühjahre einen schweren 
Sturz von einen, Wagen getan und sich hiebei erhebliche Ver­
letzungen am Kopfe zugezogen. Seil dieser Zeil war er leidend 
und stets in gedrückter Stimmung. Der Verstorbene war eine 
einfache, schlichte Natur und ein offener, biederer Charakter. 
Seine freie Zeit verbrachte er gewöhnlich bei einem seiner 
Brüder, wo er sich immer auf irgend eine Weise nützlich machte. 
Der Tod des Herrn Nagel hat in Anbetracht der weitverzweigten, 
g-osten Verwandtschaft in der Stadt und Umgebung graste 
Sensation hervorgerufen.

'  Gutsvcrkauf M irenau . Die in unserem Blatte 
für den 21) Oktober d. I .  angekündigte freiwillige Feilbietung 
des Landgutes Mirenau Nr. 4 in Schwarzenbach des Herrn 
k. u. k. Oberleutnant Karger hier unterblieb, da sich noch am 
Vortage ein Käufer aus freier Haud meldete und dieser, Herr 
Ju lius Plischke, Beamter der k. k. priv. Kreditanstalt für 
Handel und Gewerbe in Wien, das Gut um 26.000 Kronen 
käuflich erwarb. Trotzdem sich zahlreiche Reflektanten, darunter 
mehnre aus dem deutschen Reiche, gemeldet hatten, zog cs Herr 
Karger dennoch vor, die Feilbietung womöglich zu vermeiden 
und vorher mit dem genannten Käufer abzuschließen, so daß 
noch in später Abendstunde eine Reihe von Absagetelegrammen 
an zu gewärtigende Lizitanten abgesendet werden mußten. Der 
Käufer hat die Absicht, die Oekonomie durch einen Pächter zu 
betreiben, das Herrenhaus im Sommer selbst zu bewohnen und 
einen Teil desselben an Sommergäste zu vermieten, wozu sich 
die ruhige und landschaftlich reizende Lage des Gutes gewiß 
vorzüglich eignet

* '  A u fru f. Am 24. Oktober mittags wurde in Krcnn- 
stctten, Bezirk S t. Peter in der Au, auf einer Wiese eine völlig 
unbekannte Frauensperson bewußtlos aufgefunden, welche bald 
hernach, ohne das Bewußtsein wieder zu erlangen, starb Die 
Unbekannte war etwa 30 bis 40 Jahre alt, mittelgroß, von 
kräftigem Körperbau, gut genährt, mit grauen Augen, rötlich- 
blondem reichem Haar und fehlerhaftem Gebiß. Bekleidet war 
sie mit einer Kattunjacke (blauer Grund mit weißem Muster), 
rotbraunem, mit roten und hellgrünen Streifen versehenem Roes, 
zwei Unterröcken (grüner Loden und brauner Stoffrock), blauen 
Strümpfen und Schnürschuhen. Um den Hinterkopf war ein 
weiß- und schwarzkariertes Kopftuch aus Kattun gebunden, lieber 
der Kattunjackc befand sich eine Latzschürze von schwarzsärbigem 
Untergrund mit weißen Tupfen, darüber ein dunkclrotbraunes, 
großmaschiges, gestricktes Wolltuch kreuzweise über die Brust 
geschlungen. Besondere Kennzeichen (mit Ausnahme eines be­
deutenden Herzleidens) keine. Da der Verdacht besteht, daß an 
dieser Unbekannten unmittelbar vor ihrem Tode ein Sittlichkeits- 
Verbrechen verübt wurde, ergeht die Aufforderung, daß jeder, 
der nähere Angaben hinsichtlich dieser Unbekannten zu machen 
imstande ist, dieselben an das k. k. Bezirksgericht in S t. Peter 
in der Au, woselbst auch die vorbeschriebenen Kleider ausbewahrt 
worden, gelangen lassen möge.

** GratiS-Beilage. Unserer heutigen Nummer liegt 
als Gratis-Beilage ein Fahrplan der k. k. Staatsbahnen für 
die Route Wien— Amstetten— Waidhosen— Klein Reifling und 
retour, sowie der Fahrplan der Ibbstalbahn für Kienberg— 
Gaming— Linz— Waidhofen und zurück und der Strecke Ibbsitz 
— Waidhofen und umgekehrt bei. Neu eintretende Abonnenten 
erhalten denselben, sowie den Roman „D er Väter Schuld", 
soweit der Vorrat reicht, gratis nachgeliefert.

**  Sparkasse. Stand der Einlagen am 30. Septem­
ber 1904 13,761.449 Kronen 21 Heller. Im  Monate Oktober 
1904 wurden von 344 Parteien eingelegt: 138.370 Kronen 
33 Heller, zusammen 13,899.819 Kronen 54 Heller und 
behoben von 417 Parteien 142.312 Kronen 89 Heller, so 
daß am 31. Oktober 1904 eine Gesamteinlage von 13,757.506 
Kronen 65 Heller verbleibt. Stand des Reservefondes am 31. Ok­
tober 1904 1,255.168 Kronen 34 Heller.

** Die Hofenträgerfabrik Fr. M ach, Brünn, 
hat auf einen Gesundheitshosenträger ein Patent bekommen. 
Infolge seiner Elastizität und den beweglichen Strupfen trägt 
sich die Hose am Hosenträger sehr beguem und ein Spannen 
ist vollständig ausgeschlossen. Ferner geht das An- und Aus­
kleiden viel rascher und bequemer als bei allen anderen Hosen­
trägern Das lästige Hosenknopfverlieren ist ganz und gar aus­
geschlossen. Die Reservestrupfen, wovon 1 Garnitur 10 Kreuzer 
kostet, dienen gleichzeitig als Hosenaufhänger, wodurch die Hose 
immer glatt und faltenfrei bleibt, ohne gebügelt zu werden. 
Für große starke Herren wird der Gesundheitshosenträger extra­
lang erzeugt.

”  Verstorbene im M o n a t September und 
Oktober 1904. 1. September: R l egtet -  Franz, Zimmer- 
mann, Weyrerstraße Nr. 76, 44 Jahre alt, Herzfehler.
2 .: W a g n e r  Anna, Pfründnerin, Armenhaus, 78 Jahre all, 
Marasmus senilis . 3 .: E i g n e r  Anton, Wirtschaftsbesitzer,
I. Pöchlauerrotte Nr. 2, 25 Jahre alt, Lungenentzündung 
6 : K o r n f e i n ,  männliche Frucht des Samuel und Veronika 
Kornfein, Kaufmann, Hoher Markt Nr. 3, A bortas . 11.: 
W a l z e r  Helene, Forstwartsgattin, I. Wirtsrotte Nr. 26, 
65 Jahre alt, Herzschwäche. 14.: N eu  m i t t l e r  Friedrich, 
Magazinsdienerskind. Wienerstraße Nr. 6, 9 Tage alt, Herz­
lähmung. 15.: S to c k  i nge r ,  notgetaufte« Mädchen der Ehe­
leute Ignaz und M aria Stockinger, II. Wirtsrotte Nr. 16, 
1 Tag alt, A sph iz ie . 16.: W a a s  Maria, Dienstmagd, Binder­
gasse Nr. 1, 24 Jahre alt, Lungentuberkulose. 22.: S c h a u ß -  
b e r g e t  Maria, Zeugschiniedmeistersgattin, Mbsitzerstraße Nr. 38, 
91 Jahre alt, Marasmus senilis . 25.: D  e s e t) v e, notgetaufter 
Knabe der Eheleute Karl und Helene Deseyve, Riedmüllergasse 
Nr. 6, 2 Stunden alt, Lebensschwäche. 26.: M e i ß l  Paul, 
Taglöhner, Wienerstraße Nr. 4 (Krankenhaus), 55 Jahre alt, 
Gehirnhautentzündung. 26.: S c h l a g e r  Matthias, Privat, 
Hoher Markt Nr. 23, 83 Jahre alt, Gehirnschlagfluß. 29.: 
D o p p l e r  Joses, Gastwirtskind, Pöchlauerstraße Nr. 12,

2 Monate alt, Gehirnhautentzündung. 29.: M a l e c e k  Mag­
dalena, Hilfsarbeitersgattin. 47 Jahre alt, Hcrzlähmung. —
2. Oktober: R iß  In g  er Jakob, Taglöhner, Rösselgrabiit 
31t. 2, 72 Jahre alt, Lungenkatarrh. 3 .: N e u b a u e r  Johann, 
Landgcmeindediener, 75 Jahre alt, Herzlähmung 8 .: B e r g e r  
Josef, Zcugschmtcd, Ibbsitzerstraße 3!r. 8, 36 Jahre alt, Herz­
schwäche. 9 : B a u n t a n n  Zäzilia, Kleinhansbesitzeriu, I. Rien- 
rotte Nr. 30, 58 Jahre all, Magenleiden, 13.: R e l t i n e h e r  
Anna, Au->ztiglerin, I I I ,  Wirtsrotte Nr. 18, 69 Jahre alt. 
17,: M ach cek Johann, Taglöhner, Wienecstrrße N r. 4 
(Krankenhaus), 65 Jabre alt, Icherus g rax is . 19.: Fi scht -  
>nai er  Genofeva, Pfründnerin, Armenhaus, 58 Jahre alt, 
Herzschwäche. 25.: S  p r i n g c n s ch m i d Alois, Schneidermeister, 
Untere Stadt Nr. 3, 44 Jahre alt, Lunaenlähmung. 26.: 
S p i t z e n b c r g e r  Maria, Fabriksarbeiterslind, I. Rienrotlc 
Nr. 21, 17 Jahre alt, Lungentuberkulose. 26.: S t a n g l  
Johann, Wicnerstraßc Nr. 4 (Krankenhaus), 67 Jahre alt, 
Herzlähmung. 27.: P r e n n i n g c r  Johanna, Fabriksarbeiters- 
kind, Hintergasse Nr. 17, 16 Jahre alt, Lungentuberkulose. 
27.: Z e l l h o f c r  Therese, Fabriksarbeiterskind, I. Rienrotte 
9ir. 45, l 3/ 4 Jahr alt, Hydocephalus. 31.: S ä n g e r  Pauline, 
Pfründncrin, Bürgerspital, 52 Jahre alt, Herzfehler.

**  Für jede Hausfrau. Zum Waschen von Woll­
sachen, Flanell, Spitzen, Musselin, gewebten Handschuhen, 
Bändern :c. empfiehlt sich die Verwendung von K a i s e r - B o r a x ,  
weil die Gewebe bei richtiger Behandlung nicht eingehen, weicher 
bleiben und die Farben nicht angegriffen werden, denn K a i s e r -  
B o r a x  ist das mildeste und doch gründlichste Reinigungsmitt, l.

* *  N o t iz .  Bei brr H itiiiig  der » tjdjirtunen SBerrounbmigni 
in ii ft in au die grböle Aiifm ertfa infm  te.n Umstande jch nten, tast tic 
vallstäudlge Vernarbung e st taun geschieht, wenn alle n-gesunden Teile 
ans der W inde rn ifm it sind. Kurt gejagt, ist cs notwendig, dah die 
Wunde gleich von Bkg NN an oov jedir Verunreinigung geschlitzt wird 
und kühlende, schnier.wildernde M itte l zur Verhütung einer Entzündung 
angewendet werden. E,n altes, gutes, zu diesem Zwecke besonders gut 
dienendes Hausmittel ist die brstbekaunte Prager Hauösakbe ans der 
Apaihe'e des IB. F ra g n e r ,  f. f. Hoflieferanten in Prag, welche auch in 
ter hiesigen Apoth.te erhältlich ist — Siehe Inserat.

£wg<eödcL

üas aller Nell.
— Zum Prozeß Hervay in Leoben. Der Prozeß 

gegen die Frau von Hervay, geborene Bellachini, erregte weithin 
über die Grenzen Oesterreich-Ungarns großes Aussehen, da doch 
Frau von Hervay sich bei ihren Hochstapeleien an kein bestimmtes 
Land gebunden hat. I n  Deutschland war ihr nach drei unglück­
lichen Ehen der Boden zu heiß geworden, sie wandte sich nach 
England und beglückte auch dort einen Mann mit ihrer Hand. 
Aber auch hier war ihres Bleibens nicht lange und ohne daß 
noch die Scheidung vollzogen wäre, kaperte sie sich in Mürz­
zuschlag den dortigen Bezirkshauptmann und brachte in kurzer 
Zeit ihr armes Opfer zum Selbstmord. Frau von Hervay 
wurde vorn Leobener Kreisgerichte wegen Bigamie und Falsch­
meldung zu vier Monaten Kerker verurteilt. Der Verteidiger 
meldete sofort Die Nichtigkeitsbeschwerde gegen das Urteil an. 
Frau von Hervay stürzte nach der Verkündigung des Urteils
unter dem R u f: „Und das nennt man Menschlichkeit" ohnmächtig
zusammen. Gegen Stellung einer Kaution von 15.000 Kronen 
wurde die Freilassung der Frau von Hervay vorn Gerichtshof 
genehmigt.

— E in  neucS Heilm ittel. Aufsehen erregende 
Mitteilungen über ein neues Heilmittel bringt der Berliner 
Arzt Geheimrat D r. Konrad Küster in der Berliner klinischen 
Wochenschrift. Es handelt sich um die innere Anwendung eines 
neuen Jodpräparats, das in kleinen Dosen genommen, bastenen- 
tötend wirkt, ohne den Organismus des Kranken sonst irgend­
wie zu schädigen. Das M itte l —  nach seinem Darsteller, einem 
Apotheker Griese, Grieserin genannt — ist von Küster und 
verschiedenen hervorragenden Aerzten bei einer großen Zahl 
bakterieller Erkrankungen mit anscheinend unzweifelhaftem Nutzen 
angewandt worden, vor allem bei Schwindsucht und Krebs,
ferner bei Masern, Scharlach, Lungenentzündung und Haut­
erkrankungen. Die damit erzielten Behandlungsrrsultate, auch 
bei anscheinend verzweifelten Fällen, sind derart günstig, daß sie 
zu einer weiteren Anwendung des M ittels ermutigen.

— W ie inan die Aerzte honoriert. Der viel­
besprochene Prozeß zwischen dem Pariser Arzt D r. Doyen und 
dem reichen Amerikaner, der ihn auf die Herausgabe der 
100.000 Frcs. Honorar verklagt, da seine Kur nicht geholfen 
hat, bringt in französischen Blättern wieder die schon sehr alte
und immer sehr delikate Frage der ärztlichen Honorare aufs
Tapet. Sollen sie nach dem Vermögen des Kranken, nach dem 
Erfolge der Behandlung oder nach dem Ruf des behandelnden 
Arztes bemessen werden? Die sehr praktischen Chinesen haben 
hier ein einfaches M itte l gefunden, die Schwierigkeit zu lösen.
Sie bezahlen ihren Arzt nur, wenn sie nicht krank sind und
schulden ihm daher Im Krankheitsfälle gar nichts. I n  Persien 
hat man ein nicht minder sinnreiches System. Jedes M al, wenn 
einem Arzt einer seiner Kranken stirbt, muß er vor der T iir  
eine Kerze anzünden. Soviel Tote, soviel Kerzen! So ist das 
Publikum über die „Tüchtigkeit" der verschiedenen Aerzte, soweit 
sie sich in der Zahl ihrer Opfer ausdrückt, sehr gut unterrichtet. 
Allerdings entstehen dabei auch ärgerliche Irrtüm er; das System 
ist also nicht vollkommen. Eines Tages drängten sich die 
Patienten in der Wohnung eines Arztes, vor dessen Tür nur 
drei Kerzen angezündet waren. Sie hielten ihn für den tüchtigsten 
Arzt des Landes. Aber es war —  nur der Zuletztangekommene, 
denn er weilte erst seit dem vorhergehenden Abend in der 
S ta d t. .  .

Der Krieg zwischen Rußland und Japan hat, wie die Besonnte 
Im portfirm a M e ß m er, Frankfurt a. M . (Thee  M e ß  me r), infolge 
mehrfacher Anfragen erklärt, einen Einfluß auf den Theehandel bi« jetzt 
nicht zur Folge. Te r rühmlichst bekannt; „ M e ß m e r  T h e e ", 1904er 
Ernte ist wie seither erhältlich bei Gottfried Fricß Wwe., Gemischtwaren­
handlung, Waidhofen a. d. Ibbs .
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Vom ÖücberHscb.
„ D e r  S te in  der W e ife n " .  Das soeben erschienene 10. Heft 

(de- 17. IahrgangiS) dieser bimirfciisiuerteu populär wissenschaftlichen 
Revue enthält: Die Farbe, Lebeisgrschichie des Gel eideroilcS (mit 4 Abb.). 
die Seerose und deren Verpflanzung in Gärten (mit 2 Abb ), Gasid'rmige 
Heizstoffe. Gast.in und seine Täler (mit 3 A bb), Lenkten und eleftr. 
Licht, Honig, Anwendung der Kohlensäure zum Treiben von Motoren 
(m it 6 Abb.), Lustaktiv tät (m it 3 Abb.). Das Schleifen der Heimarbeiten 
(mit 2 Abb). Allste idem zahlreiche kurze Referate über Neu.« aus dein 
Gebiete der Astronomie und Meteorologe, Physik und The mir, Physiologie 
und Medizin, Anthropologie, Zoologie, Botanik und 'Mineralogie, „Dee 
S:ein der Weisen" (A. Hartlebeu’s B irlog, Wien und Leipzig), die vnl- 
feil fl sie und älteste Zeitschrift populär-wissenschaftlicher R ich m g , erscheint 
in halbmonatlichen Heften, 30 Grostquariseilen stark und n rt 30 bis 
40 Abbildungen, daö Heft zum Preise von GO Heller. Probehefte werden 
auf Verlangen von jeder Buchhandlung abgegeben.

D eutsche N ttu d fc h a u  f ü r  G e o g ra p h ie  und  S ta t is t ik ,  
lin ier M  (Wirkung hcivorragender Fachmänner herausgegeben von Pros 
D r. F. Umlauft. X X V II .  Jahrgang 1904 1905. (A. Haitieben’« Vorlag 
in Wien, jährlich 12 Heile zu 1 Kronen 25 Heller. Pränumcratio i inkl 
Franko-Zusendung 15 Kronen. D>e „Deutsche R-inbschau für G ogiophie 
und Statistik" ist nicht nur die vielseitigste und inhaltreichste geographische 
Zeitschrift, indem sie alle Zweige der Erdkunde im weitesten Sinne pflegt, 
sondern sie unt rfcheidet sich auch von sämtlichen geographischin Organen 
in deutsch.r Sprache dabin*, dost sie zur Erläuterung des Text.« regel­
mäßig Illustrationen und Karten zugl. ich biingt. S o er jr. nt sie sich 
einer fiel« zunehmenden Verbreitung. Jedem Les.r der „Deu säen Rund 
schau für Geographie und Statistik w ird diese Zeitschrift bald unentbehr­
lich erscheinen; sie ist in der ganzen zivilisierten Welt verbreitet.

Bon B u t te r ic k S  M o d e n -R e v u e  ist soeben das Nooentberheft
erschienen, von den Damen aer» beariistd, weil e- ihnen Gelegenheit gibt, 
an Hand der chifcii Vorlagen die Wintr-Garderobe zu vervollständigen. 
E« ist euch in l ufern H.sie, wie gewöhnlich, allen Ansprächen Rechnuu. 
fletro ,en worden. Für die Dame d.r Gesell ch ist mit dem verwöhnte i 
Geschu.ack von dem Mistigsten Reg ig« bi« ;u der entzückendsten Ball- 
To lene; für die pralti che Hausfrau einfachere Kl ider 'ü rH .uS . Siroßc 
und Gesellschaft sowie reizende ri louseu und Kostüme für den Backsisch 
und fleimre Mädchen bi« zu den slisten B  >bies' Auch die gefälligen 
Anzüge für Knaben "kMrfieu sich d e BeiiaU« der Mütter erfreuen. A « 
Voi länf.r de« kommenden Weihiiaä l«festeS ericheineu :» kies in He te 
b tr.il«  einzel e Puppen Anzüge, die in bei nächsten Vf immer noch m hr 
ucivoUstanaifli iv.rden. Dazu gesillt sich eine Kollektion moderner M au l.l 
und eine reiche Auswahl n iijitc fm b ir W int rhllle f Ir ?.ung und A tu 
B -sondere Rücksicht ist in d esem Heft auf die g-wöhnlich i n Herbst zahl 
reicher eintretenden Todesfälle genomme i durch Vorlagen von Trauer- 
Jt. ftilmen. Die praktische Hausschneit erei leh t diesmal die Anfer>iguu.i 
ein.« modern n Fal enrock « und der A rtile l d.r Sck öuheitspfl.ge i i; 
Pflege d-s Haar « an der Hand fachlicher Abbildungen. Für IV teraof Lug 
sorgen die üblichen novellistischen Beigaben, woran sich Abhandlung.i 
über die n ueften Hankaibeiten, sowie prok iscke Sinke für Küche und 
H a i« schließen. Dag so beliebte Buttericks Gratis-Lchnittmnstr, de« 
jeder Rfoden.Revue beiliegt, besteht tiicfeSmol au« einem gewiß sihr 
angebt ad ten W intrpale i» ! für Damen. Geschäf sstelle für Oeste, reich- 
Ungarn: Spnlhog n & Schurich, 'Vien, k., Kunipfgasse 7. PieiS pro 
Q uarta l inkl. Porto 2 Kronen 30 Hella-.

(? iu  W ie v e rs e h e u . Ja. ft; sind g äck ich wieder da — nämlich 
die oben weit abstehenden Aermet unseligen Andenkens. I n  Schaufenstern 
und lllfodejonrnaleu m ichen sie sich wteder brat m b haben allem Streben 
nach Schlankh it ein jähes Ende bereitet. Doch, baß selbst bie,e M ibe  
hübsch sein kann, wenn gn er G schmack Aussch c tunaeii h iutut äld, beweist 
das soeben erschienene Heft 3 des X V IIk . Jahrganges der „Wiener Pfodc", 
in dem w ir ganz reizende St.asten- um Gesellschafiskosttiine ve anschau- 
licht sehen.

Humoristisches
Poesie und Prosa. „Entsinnst Du Dich, Geliebter? 

Bor zwanzig Jahren saßen w ir in einer schönen Mondnacht 
am Gestade diese« Sees Ich halle mein Haupt an Deine 
Brust gelehnt und sprach gewiß eine Stunde lang kein W ort." 
—  „J a , —  das ist aber auch seitdem nicht wieder vorge­
kommen."

Unsre Kinder. M am a: „Weißt Du, was mit solchen 
Kindern einmal geschieht, die nichts lernen und nichts arbeiten 
wollen?" —  K a r l: „D ie müssen reich heiraten!"

Harte Probe. Pantoffelheld (den am Stammtisch 
alle nötigen, noch eine Maß Bier zu trinken): „O  nein, meine 
Herren, es geht nicht —  wenn ich nach Hause komme, muß 
ich vor meiner Frau ein Kartenhaus bauen!"

(Aus den „Meggendorfer B lättern".)

r * iSomaiosc
t ä t l i c h e s  F l e t s c h e l w e l s s

en th ä lt die N ährsto ffe des 
Fleisches ( E iweisskörper 
u n d  S a h e )  als f a s t  ge­
schm ackloses, leicht lös­

liches P u lver . 
ist das hervorragendste
Kräftigungsmittel

eisen S o m a k o s t
besonders för

Bleichsüchtige
ärztlich empfohlen. 

Somatose regt in hohem, 
Masse den Appetit an

E r h ä l t l i c h  i n  A p o  
t h e k e n  u. D ro g e r ie n

Nur echt in Orlglnal-Pickung.

KMrbonlnbrik̂ n
Frledr.Ba?ar & Co. Elberltli

Host-SubstanzenKarl Schrader’s

W Ä - Ä Ä Ä *
ssa s r Ä Ä s s s  r *
1 Portion, zu 150 Liier Most reichend, kostet 3 K 80 h.

Karl, Schräder in Sregeur.
Wicdcrvcrkäuser bei hob Rabatt überall gesucht.

S ollen  Freunden gediegener und gesunder Kost für

Uolksbiichmi.(Beist und Ge­
müt empfehlen w ir 
aufs wärmste unsre 
(Sammlung vorzüglicher Untcrhaltungs - Literatur der 
Gegenwart fü r das Volk.) Alle 14 Tage eine Nummer.
fcs? Preis per Hummer nur 20 Heller, « s
Ausführlichen Prospekt erhält man auf verlangen 
kostenlos von jeder Buchhandlung oder direkt von r ~

^  Verlagsbuchhandlung „Styria“ , 0raz. j

Für Magenlei-ende!
011(11 denen, die sich durch G tlllla n g  oder Ueber- 

lodung de» Magen», durch Genuß mangelhafter, schwer 
verdaulicher, zu heißer oder zu talier Speisen ober durch 
unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiben, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf, Magenschnerzao, 
schwere Verdauung oder Verschleimung

zugezogen haben, fei Hiemil ein gute# (tau lm itie l em 
pfählen, dessen vorzügliche Bietungen schon feil vielen 
Jahren erprobt find. G» ist die» der

Hubert Ullrich’sche 
Kräuterwein

D i e s e r  S t ä u l e r r o e i n  ist a u s v o r z ü g .
l i t t e n ,  h e i l k r ä f t i g  b e f u n d e n e n  S t ä u  l e r n  
m i t  g u t em Sti e i n b e r e i t e !  und  st ärkt  u nd  be­
l e b t  den V e r d a u u n g # -  O r g a n i l m u l  bei  
Menschen,  S t ä u l e r r o e i n  b e s e i t i g t  V e r b a n- 
11 n g # fi iS r  11 ng e u u n d w i r k l f d r d e r n d a n f  d i e  
N e u b i l d u n g  g e f u n d e n  B l u t e l .

Durch rechtzeitigen Gebrauch bei jträ iiir io e ln r l 
werden Mageullbel meist schon im Seime erstickt. Mae 
sollte also nicht säumen, thu rechtzeitig zu gebrauchen. 
Symptome wie i S 0 p f sch m er z, 0  u f st 0 ß en, S  ab­
b r en n e n ,  B l ä h u n g e n ,  U e b e l f e i t r n i t L r b r e c h e n  
die bei chronischen veralteten M a g e n  1 e i den  nm |o 
heftiger auftreten, verschwinde» v ji nach einigen M a l 
Trinken.
S lU h lv e r s to p fU N g ^ '/ ^ u n a u g ^ e h m e F a lg e n

1 i 11 ch m e r z e n, $  e r  j  f I o p f e u, ©  th I a f 1 o f i g t e 11, 
Ivwie Blutanstauungen in Leber, M ilz  n. Pfortader- 
|p firm I H L m o r r h o i d a l l e i d e n )  werden durch 
flräuterweln oft rasch beseitigt. Sräuterivein b eheb t  
l l i i v e r b a u l i c h f e i t  und entfernt durch leichten 
S tuh l untaugliche Stoffe aul den, Magen und die 
Gedärmen

Hageres» bleiches Aussehe«, Blut­
mangel, Entkräftung
mangelhafter Blutbildung und ritte» tranthaflen Bu- 
stanbe» der Leber. Bei 0 p  p e t t i  t t o f  t g f e i t ,  unter 
nervöser Abspannung und GemUchlverflimmnag, sowie 
häufigen S o p f f c h me r z e n ,  sch l a f l os e»  Rächt en,  
sichen oft solche Personen langsam dahin. — Sräuter- 
wein gibt der geschwächten Lebenskraft einen frischen 
Jmpul». — Stäulerroein steigert den Appettit, beför- 
bort die Berbauung und Grniihrung, regt den S to ff­
wechsel an, beschleunigt die B lutb lltung, beruhigt die 
erregten Nerven und schafft neue Leben  H a s t. Zahl­
reiche Anerkennungen und Dankschreiben beweisen diel

S r l u i t t r o e i n  ist zu hab»» tu Flaschen 
ff. 1.50 und fl. 8.— In den Apotheken von t )  a i b- 
Hof en,  We y e r ,  Losens t e i n ,  W i n d  i schgar  sten, 
S e i t e n s t e t t e n ,  0 m  stet l en,  S c h e i b b I ,  0  b 6 1, 
H a a g ,  S n n l ,  S t e y r  ». s. w ., sowie in allen 
größeren und kleineren Orten Niederöflerreichl u. ganz 
Oesterreich-tlngarm in den Apotheken. Auch versendet 
die Apotheke in Waidhofen 3 und mehr Flaschen 
Sröntertoein nach allen Orten Oesterreich-Ungarn».

▼er Nachahmungen wird gewarnt
Die» verlang, ausdrücklich

Hubert Allrich'sche» Kräuter«-)«.

Wo deckt man seinen Bedarf an Ansichtskarten am besten und billigsten?
"tKur inA.Kenneöergs Duchdruckerei in Waibhofen a. d. ̂ )ößs.

D ort erhallen Sie 1000 Ansichlekarten in Buchdruck 
zu K 16.— , in Lichtdruck mit ein oder mehreren Bildern 
zu K 22.— , in 2 Kurven (Doppelten, grün oder blau) 
K 3 4 . - .

Kür koste Ausführung wird garantiert.

Klischees für Buchdruck-Ansichtskarten werden billigst berechnet 
und bleiben selbstverständlich Eigentum de« Auftraggebers.

Alle erdenklichen Kruckforten werden in dieser Druckerei 
elegant und preiSwiirdig angefertigt.

Das P T. Publikum wird freundlichst ersucht, seinen 
Bedarf an

Neujahrskarten
ehestens in Auftrag zu geben, wozu zur Auswahl ein» reiche 
Musterkollektion in unserem Geschästslokal zur Ansicht ausliegt.

Ballkarten
mir Emblemen für sämtliche Vereine und Eorporationen werden 
sowohl in der einfachsten als auch feinsten Ausführung billigst 

geliefert.
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Danksagung.
die uns anläßlich des Ablebens unseres geliebten Bruders, 

resp. Schwagers, des Herrn

LEOPOLD N A G E L
Privat und Hausbesitzer in Waidhofen a. d. Ybbs

entgegengebrachten Beileidskundgebungeu sowie für die zahlreiche 
Beteiligung an dessen Leichenbegängnisse und für die lieben Kranz­
spenden sagen wir auf dieser Stelle unseren herzlichsten Dank.

Waidhosen a. d,

406 1— 1

den 4. November 1904.

Die trauernd Hinterbliebenen.

S C H U T Z -M A R K E

ÖIJULIUS HERBABNY WIEN

Herbabnys Ilnterphosphorigsaurer

Kalk Msen-Sirup.
Dieser vor 35  Ja h re n  eingeführte, voll vielen Aerzten bestens 

begutachtete und empsohlene B rus ts irup  » ir l t  schleimlöse»» 
und hustcustillen». Durch den Gehalt au B iuerm ilte ln  w ir lt 
er anregen» aus den A p p e tit und die Verdauung, und 
somit befördern» aus die E rnäh rung . Das für die B lu t-  
b ildung so wichtige Eisen ist in diesem S irup  in leicht assimi» 
lic rb a re r Form  enthalten; auch ist er durch seinen Gehalt an lös­
liche» Phosphor - K a lk  - Salzen bei schwächlichen Kinder» 

besonders für die Knvchenbildung sehr nützlich.

Zerets 1 A la fL e  /icrßaß iip« L a fü - lf ife » ' 
S iru p  2 Z  60 h, per Sost 40 h mehr fü r  

Packung.

W a rn u n g ! W ir warnen vor 
den unter gleichem oder ähnlichem 

Namen auipetauchteu, jedoch 
bezüglich ih re r  Zusammen­

setzung und W irk u n g  von 
unserem O rig in a l-P rä p a ra te  

ganz verschiedenen Nachahmungen unseres sei, 35 Jahren 
bestehenden Unterphosphorigsaurcn K a lk -E isen -S irups , 
bitten deshalb, stets ausdrücklich „H e rb a b n p s  Kalk-Eisen- 
S iru p "  zu verlangen und daraus zu achten, daß die 
nebenstehende, behördlich p ro toko llie rte  Schutzmarke 
sich aus jeder Flasche befinde.

Asseinige Krzcngnng und Kauptversandstesse: 
Dr. Bellroairos Apotheke „zur Barmherzigkeit“

Wien, V ll/ i  Kaiserstrasse 73 — 75.

B ekann tlich  w ird  in  derselben Apotheke „zur 
B a rm h e rz ig ke it"  auch erzeugt:

Herbabnys Aromatische Essenz
als schmerzstillende E in re ibung  seit 35 Jahren vielfach 

erprob t und bewährt, 
g t t i s :  I  A fa lto»  X 2 . - ,  per ? o f f  fü r  1 » is 3 K ta ll-N - 40 h m rhr fü r  

EmSaklage.

N u r  echt m it obcnstehender Schutzmarke.
Depots bei den Herren Apothekern in Waidhosen a.».Aichs . 
Paul. SchcibbS : F. Kollmauns Erben. S t .  P ö lte n : O. Hasiack, 
i>. Spora. Am stctten ' W . M itlerdortcr. Hcrzogcnburg: G. 
Peyrl. L ilie n fe ld : E. Grellepois. M a n k : I .  Wur,erS Erben. 
M e lk : F. Lmde. Nculengbach: K. Dieterich. P öch la rn : 

M . fflronn. S citcnste tten : F. Resch. A b b ö : 21. Riedl.

Dreizehnm al präm iiert. G e g r ü n d e t  1 8 8 5 .

F. K. MAUZ
Linz, Graben 23 (im Hof)

309 12 Großes Lager von

Möbeln und Bettwaren

Ein möbliertes großes Zimmer
ist an einen ruhigen Herrn zu vermieten. —  Näheres in der 
Verwaltungsstelle d. B l.

Beute Samstag den 5. November 1904
Grosser

Gänse- n. Entenschmaus
in Banerubergers Gasthaus in Waid­

hofen a. d. Ybbs
wozu jedermann höflichst geladen ist.

Das Bessere ist der Feind  des Guten 1
| '  Etwas w irk lich  Besseres als alle bisher für Leinen- U. Bäum-
I wollwäsche im Gebrauch befindlichen Waschmittel, wie Seife, Soda, 
j Pulver etc. is t Schicht’s neu erfundener

! Lieferant für das k. u. k. Neichstriegsministerium und die k. k. (Sendn merie, 
j L f* Staatsbeamten«, Ob.»ö|ierr. Lehrerhaus Verein, für Krankenhäuser, 
I Badeanstalten, Institute, Hotels. Villen. Touristenhäuser, Privathäuser rc.

I

für Zimmer und Küchen, Gast- und Kaffeehäuser, nur aus dem besten 
Material erzeugt.

Original-Drahtmatratzen
f iir  Krankenhäuser und Private, unübertroffen die besten. Die von allen 
Konkurrenten angebotenen Drahteinsätze werden nicht mit solcher Auf­
merksamkeit gemacht, als die m it meinem Stempel versehenen. Daher 
verlange man in allen Möbelhaudlungen ausdrücklich M m z’sche 
Original-Drahtm atratzen, welche wohl etwas teurer zu stehe, kommen- 

aber, doch billiger sind durch ihre Dauerhaftigkeit.

Polster-Möbeln mit Original-Drahtnetz
Ruhebetten, Kanapees, Ottomans u. Divans, komplette Salongarnuuren 

in den elegantesten Ausführungen.

Lisen-Möbel für Zimmer nnd Gärten
B-ltcn, Nachlkästen, Waschtische, Kleiderrechen, Kleiderstolle, Kinderbetten 

Ofenschirme, das neueste van englischen Betten. 
Krankenwagen in verschiedenen Ausführungen.

Kinderwagen ®Ct*" un*1 ® 'ecriibtt einfacher bis feinster

Lager von Bettfedern und Flaumer. Roßhaar und Crin d’Afrique.

Preiscourante auf Wunsch franko.
Um  gütige Aufträge bittet

k. H. Mauz, Linz, öraben 23 (im ßof).

W  asch-Extract
Marke

Frauenlob
zum Einweichen der Wäsche,

   Vorzüge: — —
1. Vermindert die zum Waschen bisher notwendige A rbeitsze it aut 

die Hälfte,
2. die Mühe auf ein V ierte l.
3. Macht die Verwendung von Soda gänzlich überflüssig.
4. Macht die Wäsche, w e il reiner, auch v ie l weiss er.
5. Is t für Hände und Wäsche vollkommen unschädlich, wofür unter- 

zeichnete Firm a jede Garantie leistet.
6. Kommt wegen seiner ausserordentlichen Ausgiebigkeit b illiger, ais 

alle anderen Waschmittel.
Ein einziger Versuch macht diesen W aschextrakt jeder Hausfrau 

und Wäscherin unentnearlich.
U e b e r a l t  z u  h a b e n .  93 10—9

Für Woll-, Seiden- u. farbige Wäsche, Spitzen, Stickereien u. dgl.
is t u. bleibt das beste Reinigungsmittel

Schicht/s feste Kaliseife
m it M arke Schwan.

Seorg Schiebt, Aussig a. L.
©rüste Fabrik ik r-r  A rt ans dem europäischen festfnnde.

Herren und Damen,,;”" SIL«
N e b e n v e rd ie n s t bis K 300.—  monatlich verschaffen 
durch Vertretungen, schriftliche Arbeiten, Handarbeiten, 
Adressennachweis rc. Näheres unter M. 66 durch K a r l  
W ü r f e l ,  Nürnberg, Anstraße 76. 394 1 0 - 2
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Prachtvolle Neuheiten für Damen.
Jacken ♦ > ♦ ♦ ♦ ♦ ♦  

Paletots ♦ ♦ ♦ ♦ ♦  
Capes ♦ ♦ ♦ ♦ ♦  

Krägen ♦ ♦ ♦  ♦
in grösster Auswahl, zu überraschend bi l l igen Preisen, in allen Ausführungen stets lagernd

n u r  bei

Julius Siaumgarten, Waidfiofen
ßßerer Stadtpiatz 9Zr. 15.

Nach Auswärts auf Verlangen Auswahlsendungen. “Ü58 ____

Zur Abhilfe der Futternot! Futterbereitungs-Maschinen.
Häcksel-Futter-Schneidmaschinen m it P a te n t-R o lle n -R in g < ch m ie r-L a zm i m it leichtestem  Gang lie i e iner K ra f ln s p iirn is s  bi« ca. 40"  Ol 

Rüben- und Kartoffelschneider, Schrot- und Ometschmühlen, Tieh-Futterdämpfer, Transportable Spar-Kessel-Oefen mit om a iliic rion
oder une n ia illie rte n  Einsatzkesseln, stehend oder fahrbar, zum  Kochen und Däm pfen von V ie h fu tt r. K a rto ffe ln , fü r  v ie le  land- iiii-t
hausw irtscha ftliche  Zwecke e tc , fe rner Kukuruz- (Mais ) Rebler, Getreide-Putzmühlen, Trieure-Sortiermaschinen, Heu- u. Strohpressen,

Dreschmaschinen, Göpel, Stahl Pflüge, Walzen, Eggen.
Die besten Säemaschinen ,A G R IC O L a “ (Schubrad-System)

le ichteste Handhabung, ohne Wechselt äder, fü r  je d e n  Samen, fü r B e rg  und Ebene.
Selbsttätige, patentie rte , tragbare und fahrbare 

Bespritzungs-Apparate für Hederich, Obstbäume, Hopfen, » 
Peronospora etc. 2G3 1 0 - 1

fabriz ie ren  und lie fe rn  in  neuester p re isg ekrö n te r Konst. u k tio n

PH. M A Y F A R T H  &  COM P.
Fabriken landw irtscha ftlicher Maschinen, Eisengiessereien und Dampfhammerwerke

W IE N , 11/1, Taborstrasse N r. 71.
I l l u s t r i e r t e  K a t a lo g e  g r a t i s  u n d  I t a n k o  V ertre te r und W iederverkäufer erwünscht.

Marke „Bauerntrost“
erregt kolossale Freßlust, befördert die Verdauung, beschleunigt ungemein die Aufzucht 
und Mast der Schweine, Rinder rc, so daß solche viel früher marktfähig werden; 
vermehrt und verbessert die Milch. Aecht n u r in Karton 4 50, 70 und 100 Heller 

mit Firma Ph. L a u d e n b a c h ,  Schweinfurt,

Niederlagen: Waidhofen: G. F r i e ß  Witwe., A. L u g h o f e r ;  Haag: p 
E i s i n g e r ; S t. Peter: F r a n z  K l e i n ;  Linz: M . C h r  i st. 407 52-32

Degen8
• ^ f c i g e n k a

OOOOOOO3 OO0 OGOOOOÜOO
O An alle Frauen und Mädchen! §

Alle Länder durcheilte (6 wie der t(e!tti|chf

/ l in k e
-'scheu KeuBkuv

62 8
8  
O
0

1
OOOOOOOOC©0 3 0 0 0 0 0 0 0 0

als bet Erfinder der Grolich'schen /teuBsumenfeife fü r feine aufsehen­
erregende Erfindung seitens der österreichischen Regierung mit einem laiser- 
lichen und königlichen Privilegium ausgezeichnet wurde: und auch mit Recht, 
denn chroltch's KeuBluinenseife dient infolge Gehaltes an heilsamen 
Wiesenblumen und Waldkrautern in erster Reihe zur Hautpflege, indem sie 
mit geradezu augenscheinlicher Wirkung einen fleckenlosen, reinen u. samt- 
weichen Teint erzielt und denselben bei ständigem Gebrauch vor Faltchen 
und Runzeln schützt. — Das Haar. mit AraCich's /»euBfumenfeife ge- 
waschen, wird üppig, schön und voll. — Die Zahne täglich mit A rofidVs 
/»ruBsumenfrifr gereinigt, bleiben kraitig u. wei» wie Elsenbein. A ros id i’s 
^euBfumenfeife kostet 30 tr. Bessere Drogueuhandlungen und Apotheken 
hallen dieselbe aus Hager. Berlangen c ic  aber ausdrücklich Grolich's Heu* 
blumenseife aus g rü n n , den» es belieben Rachadmnagen. Zn Waidhosen 
käuflich bei Kranz ^ te inm a ftf. Uraiiuunu». Heinrich -eeBöck, ITaujmonn, 
guboff -tampl. Jkonsuiii, «ÄarC Kchönhacher. ftaajnianu.

er liebt

» X X X  Alexander Fantl, xxxt
t. (. K o n z e s s i o n i e r t e s  Bureau für

vealiliiten-, Verkehrs w. Hqpothekar Darlehe.
in M e l k  an der Donau.

Utbernimmt

An- und verkauf sowie Tausch vo« 
vealitäteu jeder Art, sowie Geschäft, 

jeder Krauche.
Aufträge werde» prompt und kontant ohne Aorspefe» 

durchgeführt.
Erstklassige Referenzen. "5)0  

Sprechstunden jeden M o n t a g  von 4 — 6 Uh. 
abends in L i t z e l l a c h n e r s  Gasthof ii 

Hilm-Kematen.

ist im Gebrauche 
billiger wie jede 
andere Sorte —  
sollte in keinem 
Haushalte fehlen 

von keinem 
anderen Fabrikate 

erreicht.

ein zarte«, reines Gesicht ohne Sommersprossen, eine welche, ge 
schmeldlge Haut mit einen rosigen Teint?

Der weiche sich täglich mit bet bekannten medizinischen

B ergm ann's L ilienm ilchseile
(Schutzmarke: 2 Borgmänner) 77 60 

van B e r g m a n n  &  C o  Drebden und Teilchen o. 6 . 
Vorrätig a S t. 80 Heller bei H a n «  F ra n k .

A nerkannt  b e s t e s  Fabrikat d er  Ge g e n w a r t .

Epilepsi.
Wer an ^aCfudit, Ätönqjfeu und 
anderen nervösen Zuständen leibet, 
verlange Broschüre darüber. E r­
hältlich gratis und franko durch die 
Schwanen-Apotheke. P ranksu rt 

am g la in .

SteUeitsnchende | Rheumatismus-
jeder Branche, welche sich mit dem Verkaufe eines überall bc 
gehrten Konsumartikels befassen wollen, finden rasch Stellung 

I gegen MonalS-Fixum und hohe Provision. Offerten unter 
I „M . H . 10G9" an Laasenklein & Logier, A. H. in 
1 München. 352 10-5 I

und Gichtkranken teilt unentgeltlich mit, was ihrer lieben 
Mutter nach jahrelangen gräßlichen Schmerzen sofort Linderung 
und nach kurzer Zeit vollständige Heilung brachte. 399 13 - 1 

Marie Grünaner, München, Pilgersheimerstraße 2/11.
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Keil-Lack
vorzüglichster Anstrich für weiche Fußböden

S t i l '«  Weiße Glasur für Waschtische 45 tr., 
S e il '«  Goldlack für Rahmen 20 kr.,
K e i l '«  ».»«wichse 45 tr.,
K e i f «  »üwhhutlack in allen Farben

stet» vorrätig bei

J. Ortner, Waidhofena. d.Ybbs.

Streicht^Fussböden^mit .♦> y - i 
D l  - W

Därscbmldt’s ßliizglafar
trocknet mit Hochglanz in 2—3 Stunden.

Kreis für die 1 Kg.-Klechdofe Kronen 2.40.
Erste Nussiger Lack-, Firniß-, Farben- und chem. - techn. Fachwaren - Fabriken

Carl Dnrfchmidt, Anfftg a. d. Cllie.
V erkau fss te lle :

W aidhofen a. d. Ybbs: August Lughofer, Kaufmann,

W T Z . pri-v.

j  Böhmische Union-Bank Filiale Linz
D arch ftih rung  säm tlicher bankgeschä ftlichcr T ransaktionen.

An- und Verkauf von Wertpapieren
R enten, Losen, P fandbrie fen , P r io r itä te n  und A k tie n .

' -Aktien und
Prioritäten

w erden je d e rze it g ü n s tig s t übernommen und w ie a lle  anderen W ertp a p ie re  koulan test belehnt.

Uebernahme von Geldeinlagen
gegen Sparbücher, Kassenscheine nnä im Konto korrent m it günstigster V erzinsung.

Erteilung banümässiger JCredit- u. Wecfisel-Ssüompte.
Spesenfreies Inkasso von Koupons ung gezogenen W ertpapieren,

... .. Versicherung gegen Verlosungsverlust. 3

Blumau a. W.: @. Fink. 
Brand: I .  «oppelka 
Dobersberg: F. Pobisch. 
Eggern: A. Winter. 
F insternan: A. ©otterire. 
Gmänd: ® . Nizüch Söhne.

Karlstera: R. Färber. 
Kautzen: R. Reichmann. 
K ircbberg : ?. Praschjstger. 
Langegg: I .  Freist. 
Litscbau: H.

Schrems: H. Tomck. 
Steinbach: A. Hendl. 
Thaya: F. Hanisch.
V it is : A. Koller.
Waidhofen a. d. Ybbs 
W indigsteig: F. Schirmer. 
Ybbsitz: I .  @erimrSboii|eii. 
Zell a. d. Ybbs: I .  Gindl 
Zuggers: F. Oesterreicher.

M . Medwenrisch
Leopoldsdorf: F. Berger. 
Raabs: A. Plappert.Gopprechts: « . Schulz, 

diHeidenreichstein: I .  Richter, 
lirsckback: I .  Haas.

Reingers: M . Eqlan. 
Rottenschachen: I .  Dubsly.

Verkaufsstellen an anderen Orten g ib t die k. k. ausschl. p riv . Hosenträgerfabrik Fr. Mach, Brünn.

"XX7"*elclxer ist der "beste
K affeezusa tz

r
F  O R T U N  A-Kranz-Feigen-Kaffee

Grösste Ausgiebigkeit, re inster Geschmack.

Feigen- und Malz-Kaffeefabrik M. Fiala, Wien V I/2.
G egründet '860. U ebe ra ll zu h den.

»Keine grauen Haare und B a rt 
mehr!

I  Juge nd liche s  Aussehen u n d N a - 
i  tu r fa rb e  der H aare  e rz ie lt  m an 

nu r m it  V ite k ’s
M U C I M

(ges. gesch.).
1 Flacon 1 Krone.

| Tausende A ne rkennungen be- 
| weisen d ie  V o rz ü g lic h k e it des 
] Nucins. — N ac in  fä rb t dauernd, 

fä rb t n icht, ab. is t n ic h t fe tt. 
I E in  V ersuch  fü h r t  zum dauevn- 
j den G ebrauch. A lle m  e ch t von 

Fr. V i le k  &  Co.. Prag.

Verwundungen jeder Art sollen sorgfältig
vor jeder Verunreinigung geschützt werden,

^ i gotheke des B FRAGNERg

zundung und Schmerzen
l.nö

da durch diese die k le inste  V er­
w undung zu  sehr schlim m en 
schw er heilbaren  W unden aust 
arten  kann . S eit 40 J a h re n  h at 
sieh die ei w eichende Zugsalbe,
P rag er H aussalbe genann t, als 
ein verlässliches Verb and m ittel 

be währt.
Postversandt täglich.

G egen V oraussendung  von 
K 3 16 w erden 4/1 D osen, oder 
3 '36 6/2 D osen, oder 4*60 6/1 
oder 4*96 8/2 D osen franko  aller 
S tationen der ö s terr.-ungar. M o­

narchie gesendet.
Alle Teile der Emballage sagen die 

gesetzlich deponierte Schtzumarke.

H a u p td e p ö t:
B. FRAGNER, k. u. k. Hoflieferanten,

A p o t h e k e  „ z u m  s c h w a r z e n  A d l e r “
Prag, Kleinseite, Ecke der Nerudagase 203 .

D epots in den A potheken O esterreich -U ngarns. In  Waid­
hofen a. d. Y. in der A potheke des H errn  Moriz Paul.

ri und kühlend wirkt- 
DF^nj 35krund25kcPerPost6k.^  

IN ALLEN A P O T H ^

H S 2 I

Ausgezeichnetes
Schweinemast

m itte l.

Vorzügl. M astm ittel.
Futterzusatz für alle  
H au stiere , Pferde, *
Stiere Ochsen, Kühe,

Kälber, Schafe,
Schweine, Ziegen u.
Esel, Hunde. Gänse,
Enten u alle Hühner.
1 Paket 7a Kilo 1 Krone, 1 Probepaket 7@ Kilo 30 Heller, 

4 Pakete k  7a Kilo franko 4 Kronen.

P E C U S 0 L " Waßch - E x tra k t
... Wasch- und Desinfektionsmittel

1 Flasche, In h a lt 400 Gramm, 1 Krone.
Versandt: 5 Fl. franko 5 Kronen. 1 Liter Waschmittel stellt 

sich auf 1 Heller.

CrMg. chem. Produkte, Wien, lX/2,pieidjerg.6.
Z>> haben in W aidhofen bei Herren Aranz Kof- 

vauer, Karl Schönhacker und K. Seevöck. —  I n  
Ulm erfeld bei Herrn I i .  Hintersdorfer. —  I n  Pöchlarn  
bei Herrn Aranz Schover. — I n  Ybbsitz bei Herrn I .  
Wlndifchvauer. — I n  Seitenstetten bei Herrn Lndwig 
Ü ch lM ö S . 68 62- S i l

618575



Nr. 45. .Bote von der 9)665.' 19. Jahrg.
Geschäftshaus in Waidhvfen a. d. 3)bbs MA
in der Stabt, bester Posten, 1 Stock hoch, Wasserleitung, eng 
lischt Aborte, kanalisiert, guter Keller, gutes ZinSerträgnis, um 
14.500 fl. zu verkaufen. Kleine Anzahlung Auskunft in der 
Berwaltungsstellc d. B l.

1 Haus mit Gemischtwarcnverschlciß 4
Branntweinhutidel und Krümereizugehör, nächst der Kirche sehr 
günstig gelegen, in L?berosterreich, zu verkaufen. COO fl. 2par 
kasicgeld daraus. Auskunft in der BerivaltungSstelle d. B l

Bestellungen ans Wildprct3610-4
(Fasanen 4 K 3.— , Hasen 4 K 2.40, inklusive Zustellung 

ins Hau»)
werden von der R liko  Weitmann'kchcn tbutsverwaktn iig
IL a r ie n k o f, Post Waidhoscn a. d. ?-bb», entgegengenommen.

Eine Jahreswohnung
bestehend aus 3 schönen großen Zimmern, 2 Kabinette, Küche, 
Speise, Keller, und Gartcnbenützung. ist sofort zu vermieten. 
Diese Wohnung ist mit t lt ltr . Licht versehen, besitzt Wasserleitung 
und ein separates Klvset —  Auskunft bei Herrn Heinrich 
B r a n d t ,  Untere Stadt N r 04 . 283 0-13

A T E L IE R
1Zahnersatz, «

für
feinsten

künstliche#

in Gold. Kautschuck etc.

KARL SCHNAÜßELT.
Besitzer einer vom hohen k. k. Ministerium 
des innern mit besonders erweiterter Befug­

nis versehenen erweiterten Konzession  
— =  W I E N  V I I / ,  = —

L indengasse  N r. 17a.

Jeden ersten Sonntag im Monat von 
9 —4  Uhr in W  a i d h o f e n  a. d Ybbs 
im  Hotel „zum go ld en e n  Löwen" zu 

sprechen

Gasthot „zum gold. Stern“.
Vorzügliche Weine, weiß uns rot, Plattensees, Haugsdorfer, 
reintönig, 1 Viertel Liter zu lü  fr., sowie gute Tischweige, 

A ne rkann t r iq n if i te  M iidk.

fritz 6rammayr
377 0 - 3  Gastwirt.

10  und 12  kr. 
M itta g  Abonnement 

9 Gulden.

Ein Zinshaus, bewohnt von 4 Parteien, mit 2 großen 
Gemüsegärten, etwas freien Raum um das Haus, großem 
Schuvfen, gutem Trinkwasfer und schönem Keller, ist, eventuell 
mit 4 Joch Wiesengrund, zu verkaufen. Auskunft beim Eigen­
tümer H. G a m s r i g l e r ,  Landgemeinde, Redtenbach Nr. 12.

_____

lfin zen z  Choc
Möbeltischler, Hintergasse 31

übernimmt harte und weiche A rbeiten in einfacher unt 
feiner Ausführung, lA ikderrahmcn u. s. w.

Im  landwirtschaftlichen Herr ollen schalts-^agerhause 
^ fe ilk a rn  wird

Weizen, Korn, Hafer und Gerste
schöne, rein geputzte W are

zu den koulantesten Preisen verkauft.
£androirtM iastficsic ffienoücnMmft |) i< fitu rn ,

am 1. Dezember 1903.
M athias Bauchiugei m. p.

Cbm amt.

N e p a r a t u r e n ,  i N ü b c l c i n l i t f l c t i
und üöerpolieren werden billig übernommen. 25 26—IT

Die Pferde-Fleischhaucrei
befindet sich vom 1. November 190-1 ab

ybbsitzerstrake Nr. 48 (Petzili-Hous.)
Schiachlpserde werden angekauft. 405 1 — 1

Guter Gelegenheitskauf!
Neue Möbel, Komplettes Speisezimmer, 
Schlafzimmer und Salau-Einrichtung 
sind preiswürdig gegen bar zu verkaufen.

Näheres bei K ra n  Jö ibsin flcr, Untere Stadt Nr. 23, 
Waidhofen a. d. IbbS. :«8 3 - 1

$

- > ■  SchutzmarkeI „ A n l r c r "  Hg-

Linimeut. Capsici comp.,
Ersatz für P  MN - G xp e ller

ist dlv vorzüglichste schmerzstillende (Einreibung
allgemein anerkannt: .»n, Preist von SO H.. Ä. 1.40 und 
2 M borrätig in allen Apotheke». — Beim Einkauf dieses 
überall beliebten Hausmittels nehme man nur C rig iim l- 
flaschen in Schachteln m it unsrer Schutzmarke „"Unser“

aus Richters Apotheke an, dann ist man sicher, ___
das C t  i g i n a l Erzeugnis erhalten zu habe».

Üiilhlklst Vollieft p  .MDtiifii Stimm' in I nj
Elijabethstraste A r. 5 neu. Versand täglich.

r>  RH
=S/V'.

= J o s t l  N e a :
beh. gepr. Steinmetz ■ Meister
AiiflSTETTEN, Ybbsstrasse 7

(ceb.E Sshillhubor; Ga tbats) 

empfiehlt fein flut assortiertes Lager von

Grabdenkmälern z  
zSebriftplatten eie.
in schönster Ausführung aus Granit, Lher.it 

und Marmor

(ii t ie f  herabgesetzten Preisen.
Lieferung von A ru ftp fa tte n , 

Araki.insassungrn, "Dfiarinorpfatten und
alle einschlägigen Arbeiten.

2(e6e nähme
von tzransport und Aussteifung, sowie D aLg rav ie rungen  und Aenooiernngen

Niederlage: M aidlivfen, Wcvrcrstrape.

Die Baugenossenschaft 
Waidhofen a. d. Ybbs

gibt besannt, baß, nachdem die f f. n.a1 S ta tth a lte r«  die I n ­
haber der konzessionierten Baugewerbe aus unserer Genossenschaft 
ausgeschieden hat, in der Generalversammlung der Beschluß ge­
faßt wurde, da« GenosseuschastSlokale aufzulassen und die Ge­
sellenstücke an die Verfertiger zurückzugeben.

Alle jene Gehilfen, welche bei der Baugenossenschaft frei­
gesprochen wurden und ein Gesellenstück erlegt haben, werden 
aufgefordert, an einem der drei Sonntage am G., 13. oder 
2 0 . November zwischen 10  und 12 Uhr vormittag« im Ge- 
nossenschaslslvkale, Gasthaus erftroanM, 1. Stock, sich zu melden, 
wobei dann die vorhandenen Gesellenstücke sortiert und dem 
Verfertiger zurückgegeben werden.

Spätere Meldungen können nicht mehr berücksichtigt 
werden, da das Lokal geräumt werden truß.

D ar Ansuchen kann an die Voistehung auch schriftlich mit 
Angabe der Zeit des Freisprechen« und Benennung des Gesellen­
stückes gemacht werden.

Auch wird bekanntgegeben, daß der große Kasten von dem 
Lokale zu verkaufen ist.

N au genossc irschafts -D o rstehun g  W a id h o fe ir  a . b .^ J .
im Lcklobcc 1904 .

A n io n  Z w a tsch ina
;-9o 3 -2  Vorstand.

" l i t h t i f  f i i i n l  «««• " N i e ' 5 Zithertllicke und Äalalog grat * bei 
s t i l l s t  l  i p i l  I I  t  n je i i f  ir c f in e r ,  (S b r fn i l ,  Böhmen. 5— 2

-  'sbisse
werden unter Garantie, naturgetreu, zum Kauen 
vollkommen verwendbar, ohne vorher die Wurzeln 
entfernen zu müssen, schnellstens und schmerzlos 

eingesetzt.

0  Reparaturen ©
werden bestens und billigst in kürzester Frist aus­

geführt.
Schlecht passende Gebisse werden billigst umgefaßt. 
Gebrochene Gebisse können auch behufs Reparier­

ung mittelst Post eingesendet werden.

J. Werddawsky,
stabil in

Waidbofen a. d. Y., oberer Stadtplatz,
im eigenen Hause, v is -a -v is  dem Pfarrhofe. 

Z a h n  2 f l .

k. u. k. H oflieferant

N.ederlagen:
W IE N

I W eihburggasse 4.
I. K ärn thnerstrasse 13. 

III. E rdbergstrasse 23.
VII. M ariahilferstrasse 74 b. 
IX. W ähringerstrasse 54.

für elektrisches Licht, Gas, 
Petroleum , Spiritus, Ö L

orzüglichste transportable P etro leum  - Ö fe n  
— für K o ch - und Heizzw ecke. —

Installationen für elektrisches Licht und K ra ft.

Husten Sie?
so nehmen Sie nur die uniiber- 

Ii offenen, ärztlich empfohlenen
Eberenz'schen

Gloria-
Brust-Caramellen
mit reinem Malzextrakt hergestellt. 

Pakete zu 20  und 4 0  h.
Niederlage bei;

August Lughofer
in Waidhofen.

verantwortlicher Schrt! Vetter und Buchdrucker: An t on  F r  H. e. H e u , c d , r ,  in ©oibhofen a. d. fybb». —

f f i

4

I W I I I  V | l l( |ü  Hl l l l l l  " I I  MI w/i ß "  in  I I 1

-ü o lkL L ilze -

IsaiserKaffee
-Zusatz

erjpugt aus feinsten fßfeigeit 
rooblfriimpckenDstes u. 

gesündestes 2Kaffee-Surrogat. 
Schutzmarke P ö s t l in g b e rg .

Für Inserate ist die Schrisclcitung nicht ocrantwortüch.


